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Hinter den Kulissen des Welikrieges
Sie deutschen und Ssierreichischen Spießgesellen bei der Verteilung der Beute

Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " veröffentlichen das
bisher unbekannt gebliebene Protokoll der vertraulichen Be -
sprechungen vom 26 . März 1917 in Berlin , an denen B e t h -
mann Hollweg , Graf C z e r n i n , Herr v. Stumm .
Prinz Hohenlohe und der Staatssekretär Zimmer -
mann teilnahmen . Es heißt in diesem außerordentlich
interessanten Schriftstück :

C z e r n i n betonte zunächst , dah Oesterreich - llngarnam Ende seiner Kräfte angekommen sei undüber den Herbst hinaus den Krieg ' unmöglich fortsetzen könne . Ererklärte dann , daß Graf M e n s d o r f f in der Schweiz beim Zu -fammentreffen mit dem französischen Vertrauensmann unmöglich
sich nur rezeptiv ( aufnehmend ) verhalten könne , er werde irgendetwas sagen müsien . Zu den Ostfragen bemerkte Czernin :

. . Notgedrungenermahen werden große Teile serbi -schen Gebiets an Bulgarien abgetreten werden
müsien . Meine persönliche Ansicht , über die ich aber weder mit
meinem Kaiser noch mit anderen leitenden Stellen der Monarchie
gesprochen habe , ist . daß wir Serbien eventuell dadurch ent -
schädigen könnten , daß wir es in irgendeiner Formans Meer lassen . Serbien müßte dann natürlich in das
österreichisch - ungarische Zollgebiet aufgenommen werden . In die -
sem Falle wäre es vielleicht möglich , daß sich die Entente bezüglich
Rumäniens desinteressiert . Dann könnte man eine Teilung
Rumäniens in der Weise vornehmen , daß Oesterreich die Walachei ,
Rußland die Moldau und Bulgarien die Dobrudscha bekäme . An
der Donaumündung könnte dann ein kleiner Staat in der Größe
von Monako oder Liechtenstein bestehen bleiben . Sollte Oester -
reich - Ungarn auf diese Weise die Walachei bekommen , so
würde es , aber auch nur unter dieser Bedingung , damit einver -
standen sein , daß ganz Rusfijch - Polen unter die wirtschaftliche und
militärische Vorherrschast Deutschlands käme .

� Herr von Stumm erklärte : „ Der Wunsch , Frieden zu machen ,Ist bei uns wie bei unseren Verbündeten und bei unseren Eeg -nern allgemein . Wir dürfen aber nicht merken lasien , daß wir
. müde sind , sonst erreichen wir das Gegenteil . Gin vierter Winter -

feldzug dürste auch für uns schwierig sein . "
Graf Czernin : „ Für uns ausge�chlosien!"
Staatssekretär Zimmermann sagte , daß es nach den vor -

liegenden Nachrichten bei der Entente in Verbindung mit dem
U- Boot - Krieg schlechter aussehe als bei uns . ( ! ! ) Der Ad -
miralstab sei mit den bisherigen Erfolgen des U- Boot - Krieges) «hr zufrieden und verspreche sich für die nächst « Zeit eine weitereSteigerung der Erfolge . Trotz aller dieser Umstände fei es feineAnsicht , daß jede Möglichkeit , eine Friedensfühlung zu nehmen ,ausgenützt werden solle . Man müsie sich aber hüten , zuviel EiferN zergen . Er habe erst jüngst einem Schweizer Industriellen , derihn fragt «, erklärt , daß eine Abtretung reichsländischen Gebietesganz ausgeschlossen sei . Der Staatssekretär schloß fein « Ausfüh -rungen gegenüber Czernin :

„ Daß wir das Becken von Briey erhalten wollten , fandder Schweizer durchaus als selbstverständlich . Ich habe ihn imübrigen ermuntert , den Faden weiterzuspinnen . Was die vonwvaf t ! . zernin formulierten Friedensbedingungen anbelangt , sobat es nrich sehr interessiert , zu hören daß er persönlich die Serbenans Meer lasien will . Ueber das iukünftia « Schicksal Rumänienstotutcit wir litt « tt-rtrf» —»Xsl � �

. . „Mv,i . ou ) H4- i ; iTie an , daß , wenn wir der osterreilylich -ungarischen Lösung betreffs Rumäniens zustiminen . Polen uns
überlassen würde . "

,
Graf Czernin : „ Aber erst dann ! "
v. Bethmann Hollweg : „ Ich glaube , es besteht boi uns

beiden volle Einigkeit darüber : wir dürfen uns unseren Feindengegenüber - nicht an den Laden legen , dürfen aber auch keinen vondes . Feindes Seite vorgestreckten Fühler vorübergehen lasien .
Botschafter P r i n zH o h e n l o h e : „ Ich sehe nicht ein . - warumwir die Serben ans Meer lasien sollen . Ich fürchte , es wird sichdann lein Gegensatz zwischen Serbien und I t a t i e n heraus -bltden . sondern der gemeinsame Haß gegen die Monarchie wurdevre beiden Länder zusammenbringen , und wir sehen dann diedstden Küsten der Adria in feindlicher Hand . "
Traf Czernin : „ Es wäre auch eine kolosiale Konzession

IV1. v ° n der ich nicht weiß , ob ich sie in der Monarchie durch -letzen konnte . Vielleicht könnte man auch Serbien und Monte -negro vereinigen . Auch bei uns besteht völlige Einigkeit darüber .
h?ul. mclln ®ir morgen unterliegen sollten , wir nach außen hin

« » Hurra " rufen . Aber hier unter uns wollen w,r doch ganzoNen ~ *

vom flamen "R"nV»o' lt,n0 siegt . Deut )

. . . . . . . . .. . . . . . . . . .

.

. . . . . .. . .
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Die hier wiedergegebe - nen Aeußerungen zeigen in drasti -
scher Wense , wie während des Krieges in Deutschland
Politik gemacht wurde . Zu einem Zeitpunkt , wo Czernin
im Namen Oefterreich - Ungarns bereits erklärte , daß die

Donaumonarchie am Ende ihrer Kräfte angelangt sei , und
wo auch in Deutschland , trotz der Großsprecherei der Uboot -

Enthusiasten die Symptome des militärischen und wirt -

schaftlichen Zusammenbruches für jeden Einsichtigen deut -

lich hervortraten , war die Hauptsorge der deutschen und

österreichischen Staatsmänner darauf gerichtet , sich über den
Anteil an der gemeinsamen Beute zu verstän -
digen und die Karte Europas , entsprechend den ausschweifen -
den Wünschen der Annexionisten und Imperialisten zurecht -
zustutzen .

Die Berliner Beratung fand statt unmittelbar nach der
russischen Märzrevolution , die ihren Friedens -
willen sofort der ganzen Welt kundgab . Und was war die
Antwort der deutschen und österreichischen Staatsmänner ?
— Nur um Gottes willen nicht merken lasien , daß die
Mittelmächte den Frieden wollen , sondern im Gegenteil
immer energischer den Krieg fortsetzen ! Gleichzeitig wurden

raffinierte Teilungspläne auf Kosten der kleineren Staaten

ausgearbeitet , die in den Bannkreis des Krieges hinein -
gezogen waren . Serbien sollte unter Umständen an das

Meer gelasien werden , dafür aber sollte Rumänien auf -
geteilt und RuMch - Polen Deutschland angegliedert werden .

Besonders deutlich tritt die imperialistische Ländeigier
der Mittelmächte in dem Streit zwischen Czernin und

Zimmermann hervor . Deutschland will auf die Walachei
nicht verzichten , weil es angeblich große Petroleuminteres -
sen da zu wahren hat . Oesterreich dagegen erklärt , daß ,
wenn es Ruffisch - Polen wirtschaftlich und militärisch
Deutschland preisgibt , es mindestens die Walachei in die

Hand bekommen muß .
Es versteht -sich am Rande , daß die deutschen Staatsmänner

an der Forderung der Angliederung des Beckens von

Briey an Deutschland festhalten . Trotz der deutlich
hervortretenden militärischen und wirtschaftlichen Schwäche ,
die in den nachfolgenden Monaten selbst Vertreter der bür -

ferlichen
Parteien zur Forderung eines Verständigungs -

riedens veranlaßte . halten die verantwortlichen Staats -
männer an ihren Annexionsforderungen im Osten wie im

Westen fest . Czernin konnte zwar in einem Anfall von Wahr -
heitsl - iebe mit brutaler Oftenheit erklären , daß die Ar -
v e i t e r Oesterreich - Ungarns nicht daran dächten , für die

Erobevungsziele Deutschlands weiter zu kämpfen . Die deut -

schon Staatsmänner jedoch glaubten noch immer , daß es
ihnen gelingen würde , die deutsche Arbeiterschaft solange in
den Kriea hineinzu - hetzen , bis die Eroberungsziele der Herr -
schenden Klassen verwirklicht sein würden . Trotz schein -
heiliger Friodensresolutionen und salbungsvoller Roden
dachten diese Weltverbrecher keinen Augenblick an einen
wirklichen Völkerfrieden , sie waren vielmehr immer nur die

willigen Handlanger des preußischen Militarismus und der
mit ihm versippten Schwerindustrie und Hochfinanz , für die
der Krieg ein vorteilhaftes Geschäft war und bleiben sollte .

Abbruch des Mansfelder Streiks
Drahtmeldung unsere - Korrespondenten

H a l l e . 1. März .

Unter dem Borsitz eines Vertreters des Reichsarbeitsministe »
riums wurde am Dienstag in Halle über die Beilegung des

Mansfelder Vergarbeiterftreiks verhandelt . Nach
recht langwierigen Verhandlungen einigten fich die Parteien aus
folgender Grundlage :

Der srüher bestehend « Manteltarif wird in vollem Umfange
biszuml . IuniinKraftgesetzt . Etwaige zentral « Ver -

einbarungen im Manteltarise werden auch von der Mansfelder
Syndikats - A. - E. anerkannt . Die Löhne werden für März
um 10 Marl und die der reinen Schichtlöhner um
12 Mark erhöht . Dazu eine Gedingelohnerhöhung um 2 Mk.

Durch den Streik ist also eine Gesamtlohnerhöhung um 2Z Mark
ab 1. März erkämpft worden .

In einer heute nachmittag stattgesundenen Vertrauens -

männerkonferenz aus dem gesamten Mansfelder Erzrevier
wurde über die Annahme der Bereinbarung die Entscheidung ge -
trossen . Mit 12Z gegen 18 Stimmen wurde be »
schloffen , die Arbeit morgen , Donnerstag ,
wiederaufzunehmen .

Straserlaß für den Genossen Mittwoch . Me die „ Dena " erfährt .
hat Reichspräsident Ebert dem Redakteur Mittwoch den noch nicht
verbüßten Teil der ihm durch Urteil des Reichsgerichts vom
23 . Juli 1920 auferlegten Freiheitsstrafe erlassen . — Unser
Genosse , Reichstagsabgeordneter Mittwoch , war seinerzeit zu
2 Iahren Gefängnis verurteilt worden , weil in einem Artikel un -
seres Königsderger Parteiblattes , für das Mittwoch verantwort -
lich zeichnete . Hoch - und Landesverrat erblickt worden war

Die Lage in Italien
Bon E . M. Serrati .

Genosse Serrati , der augenblicklich in Deutsch -
land weist und als Delegierter der italienischen so-

zialistischen Partei an der fogialistischen Fünfländer -

konferenz teilgenommen hat , hatte die Freundlich -
keit , uns folgenden Aussatz über die italienische Re -

gierungskrise zur Verfügung zu stellen .

Die seit ungefähr einem Monat andauernde itaNe - nische
Krise , die auch dadurch noch nicht beendigt sein dürfte , daß
der Abgeordnete Facta mit der Bildung eines neuen

Ministeriums betraut worden ist , hat bei allen , welche die

Lage der Halbinsel nicht hinreichend kennen , Staunen und

Zweifel ausgelöst .
Vorweg sei gesagt , daß diese Krise das Ergebnis der be -

sonderen wirtschaftlichen Verhältnisse Italiens ist . Diese

sind durch den Krieg gewaltig und angesichts der Armut

unseres Landes an Rohstoffen und seines Ueberflusies an

arbeitender Bevölkerung mehr als in anderen Ländern ver -

schärft worden . Italien kann nicht arbeiten und kann seine
eigenen Söhne nicht ins Ausland schicken , die vor dem Kriege
millionenweise auswanderten . In diesem Kontrast liegt
neben den allen Völkern gemeinsamen Ursachen ein Haupt -
grund der Krise . Keine Regierung kann Abhilfe schaffen ,
weil alle Abhilfen , auch die geringsten , außerhalb Italiens
liegen und weil die anderen Staaten ihrerseits zu viele

eigene schwere Probleme haben , um an die unsrigen denken

zu können . Die Tragik dieser Zeiten liegt tatsächlich darin ,

daß noch nie solches Maß an Solidarität und gegenseitiger
internationaler Hilfe notwendig war , aber auch noch nie

die Völker zu - solchem nationalistischen Egoismus gezwungen

gewesen sind .
Während diese Tatsachen Männer von Kraft und streng

organisierte Parteien notwendig machen , um an irgend
einem Versuch der Abhilfe Hand anzulegen , fehlen in Ita -
lien solche politischen Männer . Alle sind alt und in der

alten Politik ' kompromittiert . Weiter fehl ' n die den ver -

schiedenen Interessen des Landes entsprechenden Parteien .
Mit Ausnahme der Sozialisten sowie der Popolari ( katho -
lisch « Volkspartei ) und Faszisten , die eine wirkliche eigene
Physionomie besitjen, befinden sich alle Parteien , namentlich
die des Zentrums und der Regierung , noch in einem nebel -

haften Zustand und werden von Männern ohne Glauben

und ohne Ideen geführt , die sowohl in ihrem Denken wie

in ihren Aktionen unzuverlässig sind . Und diese Parteien
bilden die große Mehrheit der auf Grund eines Listen - und

Proportionalsystems für große Wahlbezirke gewählten
Kammer , welche die noch große politische Unreife , namentlich
unserer Massen des Südens , welch « die demokratischen Ab -

geordneten in die Kamnier entsandt haben , widerspiegelt .
Um eine Vorstellung von den Parteiverhältnissen in der

italienischen Kammer zu geben , sei hier die Verteilung der
Stimmen festgehalten . Wir scheide » diese hierbei in zwei
Gruppen : in verfassungsfreundliche und verfassungs -
feindliche .

Konstitutionelle . Antikonstitutionell « .

Agrarier . . . . .. . 25 Kommunisten , , . . . 14

Liberale Demokraten . . . 80 Popolari 108

Resormsogialisten , , , , 64 Sozialisten 122

Faszisten 35 Republikaner

. . . . . .

6

Liberale 20 Slawen und Deutsche . . , 8

Nationalisten 10

Reformisten 25

Äzilde • « « » • » • . 17

276 256

Natürlich sind diese beiden Gruppen nicht einheitlich , am

wenigsten jene verfassungsgegnerische Gruppe , welche von
den Nationalisten und den „ unerlösten " Slawen bis zu den

„ vaterlandslosen " Kommunisten hinüberreicht . Bei den

Verfassunasfreundlichen stehen die Reformisten an Seite
der Nationalisten und Faszisten . Und während der letzten
Krise verständigte sich eine Gruppe der Berfassungsgegncr
( Popolari ) mit zwei Gruppen der Verfassungsfreundlichen
( den liberalen Demokraten und Reformsozialistcn ) . Ein

offensichtlicher Beweis , daß die Scheidung nicht rein ist. j
Vielmehr werden von der politischen Lage des Landes und
dem Proportionalwahlsystem selbst , das einer einzigen Par - -
tei oder einer einheitlichen politischen Auffassung nicht er -
möglicht , mit einer klaren und bestimmten Linie zu regic -
ren , solche Durchkreuzungen und Kompromisse diktiert .

Praktisch liegen die Dinge also wie folgt : Konservative ,
Reaktionäre , die seit bald zwei Jahren das Land unter ihrer
wi - lden und gesetzlosen Gewalt - haben , sind eine verschwin¬
dende Minderheit in der Kammer und können keine Regie -
rrnng bilden . Die Demokratie kann sich ohne die Popolari !
nicht an der Macht halten . Die Demokratie ist selbst un -
einig . Jedenfalls ist es Tatfache , daß . obwohl alle Männer ,
welche kurzlich als Minister vorgeschlagen worden sind , den
Demokraten angehören , es den Demokraten nicht gelungen
ist , das Kabinett zu bilden , und zwar nicht nur infolge der
Opposition , die sich von außen geltend gemacht hat , sondern
auch infolge lener - Qpposition , welche in der Demokratie selbst



wirksam ist . Die Popoka ri sind nicht stark genug , um die
Regierung allein übernehmen zu können und die Sozia -
listen , die die zahlenmäßig stärkste Gruppe bilden , wollen
die Verantwortung nicht für eine Regierung übernehmen ,
die nichts von ihren Programmforderungen erfüllen könnte .
Ere sind nur bereit , durch Aufgeben ihrer
systematischen Opposition einer Regierung ,
die allen Parteien die Freiheitder Existenz
und des Kampfesgewährlei st et , die Existenz
zu ermöglichen .

Unter diesen ein Unbehagen aufzwingenden Umständen ,
das seine tieferen Ursachen in der Italien wie alle Länder
plagenden Krise hat , kann keine Regierung bestehen .

Meldungen besagen , daß die Ministerkriise mit der Er -
nennung von Facta zum Ministerpräsidenten gelöst worden
ssi- Das neue Ministerium ist in der Mehrheit aus demokra -
tischen Giolittanern ( sieben ) gebildet . Weiter gehören ihm
an : Zwei Katholiken , ein Reformist , ein Agrarier und ein
Vertreter der Rechten . Es handelt sich um ein K o n z e n -
trationsk abinett mit einer leichten Spitze gegen
rechts , das aus halben Männern besteht und nur wenige
Monate leben wird . Vielleicht bat es nur die Bestimmung ,
das Feld für die Rückkehr E i o l r t t i s vorzubereiten . Dieser
ch 80 �ahre alt und verkörpert den denkbar reinsten Oppor -
tunismus . Er ist Freund der Deutschen und Freund der
Franzosen ' er ist Freund der Sozialisten und Freund der
Faszisten . Er ist der Exponent der Verwirrung und des
Chaos , in das die italienische bürgerliche Gesellschaft gestürzt
ist . Uber so wenig dieses Chaos Bestand haben kann , so
wenig kann ein Kabinett Eioilitti von Dauer sein .

Das neue Sachlieferungsabkommen
Ueber das neue Sachlieferungsab kommen , das zwischen

der Reichsregierung und der Reparativ ns -
kom Mission vorläufig abgeschlosien wurde und dessen
Grundzüge wir bereits unfern Lesern zur Kenntnis ge -
bracht haben , bringt das Wolff - Bureau noch folgende
Einzelheiten :

Das Abkommen soll zunächst bis zum 30. April 1923 Geltung
haben .

Die im Wege des unmittelbaren Verkehrs abgeschlossenen Ver -
träge müssen Lieferungen im Werte von mehr als 1S00
Eoldmark zum Gegenstand « haben . Eine obere Grenze ist
dagegen nicht gefetzt .

Diese Liefe nwig « n unterliegen der deutschen Ausfuhr -
kontrolle . Die ausgeführten Waren dürfen ausschließlich im
Gebiete des beteiligten alliierten Staates ( einschließlich seiner
Dominions , Kolonien , Protektorate und Mandatsgebiete ) ver -
wendet oder oerarbeitet werden , so daß asso für sie die Wiederaus -
fuhr ausgeschlossen ist .

Die im freien Verkehr abgeschlossenen Verträge werden durch
die betreffenden alliierten Reglerurrgen der Reparations -
kommission zur Genehmigung vorgelegt , die sie
der deutschen Regierung mit Wirkung der vorläufigen Eeneh -
migu - ng zustellt . Deutscherseits kann vor Ablauf von 14 Tagen
Antrag auf Aufhebung der Genehmigung gestellt werden ,
wenn der Vertrag in Widerspruch zum Abkommen steht , oder
wenn ein offenbarer Betrug bezüglich der Preise oder Vertrags -
bedingungen vorliegt , oder wenn die Ausfuhrerlaubnis ver -
weigert wird . Hebt die Reparationskommifsion auf Grund dieses
Antrages die Genehmigung auf , so behält der betreffende Ver -

trag zwischen de » Parteien seine Rechtswirksamteit wie « in

gewöhnliches Handelsgeschäft , es sei denn , daß die Vertrags -

schließenden gegenteilig « Abmachungen getroffen haben .
Die endgültige Genehmigung des Vertrages macht die deutsche

Regierung verbindlich , alle dem alliierten Statsangehörigen ge -

genüber dem deutschen Staatsangehörigen auf Grund des Ver -

träges erwachsenden finanziellen Verpflichtungen ( abgesehen von
der Bezahlung für fremdländische Rohstoffe , die durch den alliier -
ten Käufer zu erfolgen hat ) zu den vereinbarten Zahlungsterminen
zu übernehmen . Sie wird zu den im Vertrage für die verschie -
denen Zahlungen festgesetzten Zeitpunkten der beteiligten alliier -
ten Regierung von ihr ausgestellte Schecks übersenden . Letztere
übermittelt die Schecks ihrem Staatsangehörigen , der sie dann dein

deutschen Vertragsgegner zugehen läßt . Die Einlösung der Schecks
erfolgt durch die Friedensvertragsabrechnungsstell « ( FAST ) . Nach
Einlösung der Schecks bewirkt die Reparationskommission die Gut -

schrift für den Gegenwert der geleisteten Zahlung in Eoldmark zu
Gunsten der deutschen Regierung . Die Umrechnungen in Eol� -
mark sowie die Umrechnungen der in dem Vertrage festgesetzten
Beträge in Papicrmark geschehen für den nämlichen Tag , und zwar
zu dem am Tage des Vertragsabschlusses geltenden Kurse .

Die deutsche Regierung übernimmt somit aus diesen Verträgen
lediglich die Verpflichtung zur Ausführung bankmäßiger Zahlung ,
dagegen keine weiteren Garantien für Ausführung
der Verträge .

Ein netter Ourchhalier
Anläßlich der Beratung des Landwirtschaftsetats im preußischen

Hauptausschuß machte der rechtssozialistische Abg . Weber Mit -
teilungen über die Belieferung des ehemaligen Direktors in der
Landwirtschaftlichen Lehranstalt in Geisenheim , Worthmann ,
mit Anstaltsprodukten . Der Fall Worthmann gab schon einmal
zu einer kleinen Anfrage Anlaß , deren Beantwortung nach den
Feststellungen Webers falsch war . In Wirklichkeit hat Worth -
mann , nach einem Lieferzettel , der in dem Speiscschrank - der Frau
Worthmann gefunden wurde , während des Krieges unter anderem
folgende Lebensmittel auf Kosten der Lehranstalt bezogen :

Lieferzettel :
17 . 3. 1917

Obstkonserven .
29 Büchsen Reineclauden R.
39 Büchsen Pfirsich P . P .
37 Büchsen Stachelbeeren St .
14 Glas Stachelbeeren St .

6 Flaschen Stachelbeeren
6 Glas Aprikosen

39 Büchsen Aprikosen A. ä Lu .
20 Büchsen Kirschen K. S .
24 Glas Kirschen

5 Flaschen Kirschen
23 Clas Kirschen
29 Büchsen Birnen H. B. Z.
29 Glas Birnen
48 Büchsen Mirabellen M.
21 Glas Mirabellen
22 Glas Erdbeeren

S Flaschen Erdbeeren
2 Büchsen Pflaumen

14 Krüge Dunstzwetschen
4 Glas Zwetschen
3 Flaschen Johannisbeeren

13 Flaschen Zwctschenmark

Gemüfrt » a,e . » en .
IS Büchsen Erbjen E.

3 Glas Erbsen
7 Flaschen Erbsen

15 Büchsen Bohnen Schnitt S . B.
5 Flaschen Bohnen Schnitt

12Bllck >sen Bohnen Bruch B.
29 Büchsen Puffbohnen
14 Büchsen Spargel

4 Glas Stangenspargel
7 Glas Melonen
3 Glas Rhabarber

49 Flaschen Tomatenmark

Säste .
3 Flaschen Iohannisbeersaft

16 �laswen Kirschsaft
26 Flaschen Erdbeersaft

Gelees .
17 Glas Iohannisbeergelee
29 Glas Apfelgelee

6 Glas schwarze Johannisbeer -
gel « .

Marmeladen .
5 Eimer gemischte Marmelade
4 Töpfe gemischte Marmelade
3 Töpfe Erdbeermarmelade
5 Eimer Mirabellenmarmelade

13 Glas Erdbeermarmelade
19 Glas Aprikosenmarmelade
16 Elas Hagebuttenmarmelade

( Woblei btdieRLben - undRotkohlmarmelad « ? )

Wir zweifeln nicht , daß Herr Worthmann während des Krieges
aus Leibeskräften „ Durchhalten ! " gebrüllt hat . Er hatte
es ja dazu . Pflicht der preußischen Regierung ist es , diesen „ ver -
antwottungsvollen " Staatsbeamten noch nachträglich zur
Rechenschaft zu ziehen . Uebrigens : Wie viel « Durchhalte -
pvediger haben wohl ebenso wie Herr Worthmann vom gefüllten
Speiseschrank aus ihrer vaterlandischen Pflicht genügt !

Alldeuische als Volksverräter
Die „ Deutsche Ztg . " , das Organ der extremen All -

deutschen und Nationalisten , druckt aus dem „ Tiroler An -

zeiger " folgenden erbaulichen Brief aus Südtirol ab :

„ Nun muß ich noch das traurigste Kapitel anschneiden : den
Verrat , den Deutsche an ihren Volksgenossen üben . Bor einiger
Zeit erhielt ein Bürger der Stadt Klausen von Dr . K a r l V o n -

metz in Innsbruck ein Schreiben , das die Roll «, welche der be -
kannte , derzeit in Klausen weilend « Bildhauer Robert
P f r e t s ch n e r spielt , beleuchtete . Danach hat Pfretschner stch zum
Führ « der Bozn « Faszisten Dr . Moggio begeben und dort unter
der Beteuerung , daß er mit Leib und Seele Italien « sei , den
Vürgermeift « von Klausen , H « rn Eallmetz « , denunziert und in
jeder Weis « zu verdächtige » gesucht . Pfretschner hat auch die Aus -
Weisung des Amerikaners Emerson durch Anzeige bei den Cara -

binieri veranlaßt , indem er ihn als Freund der Südtiroler und

als Feind Italiens hinstellte . "

Ueber das Motiv dieser Schändlichkeiten schreibt Dr . Von -

metz :

„ Ich glaube kaum , daß Pfretschner lediglich seiner Denunzianten -
sucht frönen wollte . Ich neige eher der Annahme zu. daß Pfretsch -
ner , der früher ein scharfer Alldeutscher war ,
die Italiener bei jeder Gelegenheit schmähte und verspottet « ( siehe
auch sein bekanntes Spottgedicht auf Cadorna , worin er den

italienischen König eine Kröte heißt ) , um seinen� weiteren Ver -
bleib in Südtirol besorgt ist und auf jede Weise sich bemüht , sich
bei den Italienern einzuschmeicheln . Auch die anderen Sachen ,
die er am Kerbholz hat , so der Diebstahl verschiedener
Bilder in der Etappe , in Südtirol und in Italien , die

er in Klausen reparieren ließ und in Innsbruck verkaufte und

teilweise noch zu verkaufen trachtet , veranlaßten ihn wahrscheinlich

zu seiner schmählichen Tat , um jeden Verdacht von seiner Person
abzulenken

"

So sieht dos Bilb eines prominenten Alldeutschen aus ,

von seinen eigenen Freunden und früheren Mitarbeitern

entworfen . Ein Dieb und Hetzer , der . sobald es ihm vor -

teilhaft erscheint , zu den Gegnern überläuft und seine eige -

ncn Landsleute verrät . Ein ähnlicher Fall ereignete sich
kürzlich in Danzig , wo der frühere Herausgeber der „ Ost -
wacht " , eines rechtsradikalen Blättchens , sich als Agent der

Entente entpuppte . Und wie viele mag es noch in den

Reihen der Radaupatrioten und alldeutschen Nationalisten
geben , deren Charakterbild dem des Herrn Pfretschner und

Konsorten ähnelt !

„ Kreuzzettung " und „ �oie Zahne "
Ein edles Bündnis

Die Ideengemeinschaft zwischen den Deutschnationalen und den

Kommunisten zeigt sich auch gegenwärtig bei der von der „ Roten

Fahne " inszenierten Hetze gegen das „ Freiheit " - Unternehmen

wegen des Verkaufs des Hauses und der in ihm untergebrachten

„ Berliner Druckerei G. m. b. H" . Mit Behagen stürzt sich die

, . K r e u z z e i t u n g " auf das ihr von der „ Roten Fahtze " ge -

lieferte Material , um es gegen die Redaktion der „ Freiheit und

gegen die ganze Arbeiterbewegung auszunützen . Wir stellen

hierzu nur fest , daß — wie jedermann weiß die R e d a k t i o n

der „ Freiheit " mit den geschäftlichen Dingen nicht das Ge -

ringste zu tun hat uitd sie weder über den Verkauf des Hauses

noch der Druckerei mit zu entscheiden hatte .

Die „ Rote Fahne " bleibt auch in ihrer gestrigen Abend -

ausgab « , in der sie noch einmal einen langen Artikel über die Be -

triebsversammlung der Berliner Druckerei E. m. b. H. v « öffent -

licht , ihrer Methode treu , nicht faßbare Gerüchte wiederzu -

geben . Anscheinend rechnet das edle Blatt damit , daß man ihm

der unbestimmten Form seiner Behauptungen wegen nicht ans

Leder gehen kann . Gegenüber dieser Methode gibt es nur ein

Mittel , die Verachtung aller anständigen Menschen , für die es

selbstverständlich ist . daß sie nur solche Dinge wiedergeben , dre

sie wissen , und von deren Richtigkeit sie überzeugt sind .

Wir stellen aber trotzdem gegenüber den Versuchen der . Fioten

Fahne " , die den Eindruck erwecken soll , als ob die Gewerk -

s ch a s t e n , die ehemals leihweise Gelder zum Aufbau der für sie

arbeitenden „ Berliner Druckerei " und zum Erwerb d « s Hauste ge -

geben haben , « schädigt worden seien , fest, daß das in kein « Werfe

d « Fall ist . Die antstre Verleumdung , als ob das Personal der

Druckerei wegen llnregelmäßigkeiten gerichtliche Klage gegen die

Eeschäftsleitung erhoben habe , hält die „ Rote Fahne " selber nicht

aufrecht . Es bleibt deshalb von ihren tatsächlichen Angaben nur

die Meinungsverschiedenheit üb « die Berechtigung zur Perminde -

rung des Personals , bzw . Bettiirzung der Arbeitszeit »brig .

Ueber diese Frage werden D- mobilmachungskommissar und Schlich-
tungsausschuß entscheiden , so daß das Interesse des Personals der

Druckerei auch ohne die verleumderischen Angriff « der . Flöten

Fahne " durchaus gewahrt wird .

Der Konflikt zwischen den beiden » erlagsanstalten Frankes Ber »

lag ( Viva ) und Berlag A. Seeh - j u. Co ist durch « nen Ver -

gleich beseitigt , und zwar auf der Grundlage , daß dre alten Ver¬

tragsverhältnisse , wie sie vor dem 1. November 1321 bestanden

haben , wiederhergestellt worden sind .

Das « st « Gewitter . Am Mittwoch abend ging über da « Rhein -

land und Westfalen das erste schwere Gewitter in diesem
�

Jahr « nieder .

Gestatten in Wien - 1922

Von Oskar Maurus Fontana

Da ist einmal der Fleischhauer Haselmeyer . Vor dem Krieg ein

Bürg « vom Grund , ist er jetzt Millionär , mehrfach « , und weil es

nur Papiertronen find , ist er außerdem Haus - und Billenbesitzer ,
auch mehrfach « . Einer , der ' s geschafft hat . Im Krieg durch
Lief « ungen an den Staat . Nach dem Umsturz durch Lieferungen
an die Spitäler . Und jetzt stand er vor Gericht , sein bürgerliches
Heldenleben verteidigend . Was geschah ? Auch nach dem No -
vemb « 1918 blieb das Fleisch rationiert , auf jedes Kilogramm

zahlte der Staat so und so viel drauf . Aber trotz der staatlichen Ve -

wirtschastung gab es Fleisch im freien Handel , mehr oder weniger

heimlich , aber jedenfalls unheimlich viel und unheimlich teuer

durch das Fehlen des staatlichen Zuschusses . Die Spitäler hatten
eine bestimmte Menge Fleisch zugewiesen erhalten , aber nach

einiger Zeit bezogen sie weniger und das , was blieb , kam durch

Haselmeyer um teures Geld in den Schleichhandel und füllte ihm
die Taschen , während der Staat durch die an den Schleichhandel

geleisteten Zuschüsse Millionen verlor . Und Haselmeyer war

ahnungslos . Als er vor Gericht nach den staatlichen Zuschüssen

gefragt wurde , antwortet « er , nein , davon habe er nichts gewußt .

„ Ich wußte nicht , daß ich giftig bin, " sagte das Strychnin . als die

Ratte tot auf den Kellersteinen lag . So harmlos war dieser

Haselmeyer , ab « so harmlos sind sie alle . Valuttnjäger und

Lebensmittelfäkscher , die Banknoten überfluten ihnen Schwelle

Und Haus , sie ab « wissen nicht , woher der Segen quillt . Und

lallen wie die Kinder : vom lieben Gott . Ja , von Gott , aber von

dem . den em Ankläger der Christlichsozialen einmal nannte : Gott

Nimm .

Ich vermißte neben Haselmeyer auf d « Anklagebank noch die

Herren Spitalsverwalter . Durch welche grobe Maschen des Ge -

sttzes waren diese entschlüpft ? Als es in Wien bitter Not an

allen Lebensmitteln war , da begannen diese Herren an den

Kranken zu sparen . Die Portionen waren zu groß geworden .

Ganz Wien war unterernährt , keine Denkschrift kann es schildern ,

und an denen , die von der Krankheit um die letzte Kraft gebracht

worden waren , wurde an Fleisch gespart . An Fleisch , das dann

in den Schleichhandel kam . Wo blieben die Herren Spitalsoer -

walter an dem Gerichtstag Haselmeyers , wo blieben diese bös -

willigen Geizhälse ? Sie sind wohl alle pensioniert , längst , mit

Schimpf und Schande ? Ach nein , sicher sitzen sie noch in den

Bureaus der Spitäler und kürzen den armen Kranken weiter die

Portionen . Ich lag im Frühjahr 1313 einen ganzen Monat in

einem Wiener Spital , Haselmeyer war damals Lieferant , und die

Kranken taten nichts als den ganzen Tag entweder zu sterben ,

oder dem Verwalt « zu fluchen , weil sie so wenig zu essen be -
kamen . Grauenhaft war der Hunger dies « Menschen und ihr
Fluchen . Damals dachte ich : die Not zwingt zur Sparsamkeit und

ich fluche nicht . Aber jetzt weiß ich : das Fleisch war da , nflr die
Verwalter sparten für Hastlmeyers Tasche und jetzt fluche ich mit .

Entschlüpften die Spitalsverwalt « einer schwindsüchtigen Ee -

rechtigkeit , so kam wenigsten « für ein paar andere auf Kosten der
Armen sich Bereichernde Ahnung eines Zahltags . Da waren ein

paar Gestalten , die mit den Waren des Volksbekleidungsamts
Schiebergeschäfte machten . Statt die Waren in ihrer Qualität zu
verbessern , wurde darüber nachgedacht , wie die billigen Kleider
und Stoff « ' und Schuhe dem Volk zu entziehen und ihm dann ein

paar Gassen weiter entsprechend erhöht wieder anzubieten und zu
verkaufen seien . Das Geschäft blühte . Es war sehr leicht , weil

dieses Amt wie so viele Aemter den Namen des Volkes eitel im

Schilde führte , aber jelbscherrlich und ohne jede Kontrolle eines

noch so bescheidenen Volksteils wirtschaftete . Und es wirtschaftet
weiter und wird weiter so wirtschaften . Ein paar Wanzen wur -
den zerquetscht , das war alles . Wir sind noch weit von jener Zeit

entfernt , da alles , was für das Volk geschieht , auch durch das

Volk geschieht . Volksbekleidungsamt — das liest und hört sich

schön , aber wenn die Bureaukratie mit den Kaufleuten Geschäfte

macht , dann wird das Volk gemeinhin entkleidet und nur die

Kaufleute bekleiden sich. Das Volk zahlt dann die Zeche .
Aber nicht bei der Frau Sacher , die „ den Sacher " leitet , wie das

eleganteste Restaurant Wiens heißt . Es war das Stammhaus
d « Aristokratie , d « es noch treuer aichiug als dem Erzhaus

Habsburg . Beim Sacher wurde zwischen Tokayer und Trüffeln
die hohe Politik gemacht . Und Frau Sacher trug selber auf . Der

schwarzgelbe Windischgrätz hat in seinen Memoiren ein Kapitel ,
darin die ganze Monarchie der großen Zeit in einer Viertelstunde
bei Sacher enthalten ist : da beim Sekt die aus dem „ Felde " heil
beurlaubte aristokratische Jugend , dort ein paar Bankmänner , in

einer Loge einige Abgeordnete und in einem Extrakabinett

Minister , Politik schiebend , während Frau Sacher auftrug .
Sie trägt noch immer auf . Aber nicht mehr der Aristokratie .

Sie ist ihre Erbin geworden . Als sie jetzt in einem Prozeß ver -
nommen wurde und d « Eerichtsdiener : „ Frau Anna Sacher "
rief , rauschte sie bis an die Schwelle des Gerichtssaals , ließ dort

ihren Pelz in die empfangbereiten Arme einer Kammerzofe glei -
ten und betrat in einer Abendtoilette den Saal , während ein

galonierter Diener ihr die Tür , stch verneigend , öffnete . Sie ist
die Erbin der österreichischen Aristokratie , der sie so lange auf -
trug , bis der Brunnen , aber nicht der Krug zerbrach .

Sie wurde bei Gericht vernommen . Darüber , od einer ihrer
neuen Gäste , dem sie die Ehre angetan hatte , ihm selber aufzu -

tragen — er saß aber jetzt auf der Anklagebank « in Kavalier

gewesen sei oder nicht . Frau Sacher wurde so zur Sachverständigen

in Kavaliersangelegenhciten . Ja , sie ist die Erbin der Aristo -

kratie — eine Gastwirtin . Die Geschichte machte selten bess « e

Witze .

Frau Sacher bejahte die Frage nach dem Kavaliertum des An -

geklagten . Nun , für uns Arme ein sonderbarer Kavalier , dieser

Hofjuweli « des italienischen Königs , der feine Vorstrafen leicht

wie Zigarettenasche abstreift , dieser Iuwelenkäuser im ausge -

plünderten Wien und dieser Mordanstister . Nicht er selber . Be -

wahre . Ihn bediente Frau Sachcr . Und in dieser Stufung zeigt

sich die Situation Wiens grotesk klar . Er verkehrte nur mit zwei

anderen Italienern , Glücksrittern wie er , aber einige Klassen

tiefer , sie waren ihm die Verbindungsoffiziere : die Plänkler , die

Täter wurden für Geld zwei Wiener , die , wie es sich für Kanonen -

futter gehört , das Oberkommando erst im Zusammenbruch , im Ee -

richtssaal sahen . Typisch die Frage und Antwort bei der Wer -

bung . Die Wiener : Wenn die Tat so leicht ist , warum nicht ihr

selber ? Die Italiener : Dafür werdet eben ihr bezahlt . Und

der beraubt werden sollte , wie darf er fehlen in diesem Kreise ?

Auch er verkehrte bei Sacher , die Juwelen ssiner Frau , die sie . zu

jedem Essen andere , trug , verleiteten den Hosjuwelier , er wohnte

am Opernring in einer fürstlichen Wohnung — in der Stadt der

Wohnungslosigkeit und lebte von einer Tabaksabrik in Warschau .

Jetzt ist der Kreis vollkommen . Aasgeier . Schmeißfliegen aus

aller Herren Länder — das ist die Eesellschaft , die bei Frau

Sacher verkehrt . Und das fremde Geld bringt die Töchter Wiens

zu Fall und in Seide , macht die Söhne Wiens zu Mordbuben

und Zuchthäuslern . Und Frau Sacher trägt auf .

Die neuen deutschen Münzen . In der Berliner Münze sind
jetzt die Vorarbeiten für die neuen Geldstücke im Gange , der « »

Entwurf mit dem Adler auf der Rückseite Profeffor Josef
Wackerle , der früher an der Berliner Kunstgewerbelchule tätige ,
jetzr in München wirkende Bildhauer au ? Veranlassung de »

Rcichssinanzminffteriums in Zusammenarbeit mit dem Reichs -
kunstwart Dr . Edwin Redslob geschaffen hat . Der Adler von
Wackerle wird den Anforderungen der Plastik und der Prägetechrtif
ac recht . Der Reiz des Entwurfes liegr in der Gestaltung dee
Schwingen , die kurz vor dem letzten Ausbreiten so gehalten sind ,

daß die Kraftansoannung des Tieres und damit das Gefühl «r
Stärke voll zum Ausdruck kommt . Es i ' t eine handwerklich echte
Lösung , deren Verbreitung dem Arbeitsprogramm des Reichs «
kunstwarts : unbewußte Kunsterziehung zu erreichen , voll ent -
spricht . Aus der anderen Seite der Münze wird die Wertbezeich -
nung . über deren Höhe in Mark die Entscheidung noch nicht
spruchreif ist . in einer klaren , für Prägedarstellung geeigneten
Antiqua gegeb - n . Hoffentlich werden die neuen deutschen Münzen
zum Ersatz der abgegriffenen , häßlichen und gesundheitsschäd�
lichcn Papierscheine bald verausgabt



Aus der Schlußfihung
der zünftänder - Konferenz

Wir bringen nachstehend noch den ausführlichen Bericht über
die Diskussion des Entwaffnungsproblems auf der
Fünfländer - Konferenz von Frankfurt .

Gen . Wallhead ( England ) berichtet über die Verhandlungen der
«ingesetzten Entwaffnungskommission und bittet um einmütigeAnnahme der von dieser vorgelegten Resolution .

An diesen Bericht schließt sich eine längere « ingehende und teil -
weise lebhafte Aussprache an . an welcher sich u. a. Wels ( Deutsch -
land ) , Shaw ( England ) , Bandervelde ( Belgien ) und Ledebour
( Deutschland ) beteiligon .

Grumbach ( Frankreich ) erklärt ,m Namen der französischenDelegation , daß diese tief von dem Bewußtsein durchdrungen sei ,
daß das französische Problem innerhalb der Gesamtprobleme eine
besondere Bedeutung habe . Er flizziert nochmals kurz den In -halt der von den Franzosen vorgelegten Denkschrift und oersichert ,daß sich die Tätigkeit der französischen Sozialisten über den In -halt dieser Denkschrift erstrecken werde . Die Einheit der deutschenRepublik würden die französischen Sozialisten als eine Garantie
für den Weltfrieden bmachum .

Wels <Deutschland ) dankt für die von dem französischen Dele -gierten abgegebene Erklärung urtd erklärt , daß die Parole „ Niewieder Krieg " nicht nur bei den deutschen Sozialisten Wur -zeln geschlagen habe , sondern auch bei der deutschen Beamten -schaft . Der Militarismus fei in Deutschland tot und werde totbleiben . Die Militärpflicht sei in Deutschland aufgehoben undkeine Macht werde diese wieder herstellen können . Gegen dieheutige Heeresform hätten die deutschen Sozialisten selbstst a r k e Bedenken , aber diese sei Deutschland von der Ententeaufgezwungen . Die wirtschaftlichen Notwendigleiten weisenDeutschland und Frankreich aufeinander an .
Rosenfeld ( Deutschland ) : Auch im Namen der USPD . danke ichden französischen Delegierten für ihre Erklärung . Wir könnenvon uns sagen , daß wir stets Friedenspolitik ge -trieben haben , auch zu der Zeit , als der Krieg noch tobte .Die Friedenspolitik , die unsere Genossen von Frankreich betreiben

werden , haben wir während des Krieges mid nach dem Kriegegeführt und wir freuen uns , mit den französischen GenossenSchulter an Schulter m Zukunft zu kämpfen . Wir glauben dieAusgabe erfüllt zu haben , die uns die Internationale gestellt hat .Schon w Leipzig haben wir entsprechende Beschlüsse gefaßt .Ben Tillet ( England ) erklärt , daß Verträge zwischen den ein -zelnen Mächtegruppen die Gefahren nur steigern . Er findet denPassus über die BüiÄmispolitik in der Resolution zu schwachund stellt für die englische Delegation einen entsprechenden Zu -fatzantrag . Er bedauert , daß die belgischen Genossen für denbelgisch - französischen und den englisch - sranmfischen Vertrag find .Huysma « und Bandervelde ( Belgien ) erklären , daß die Belgiervorerst au ? diese Sicherung noch nicht verzichten können unddurch erne andere Haltung nur ihre Nationalisten stärken würden .Sie find indey vrinzipiell in der Bewertung der Bündnisoolitikmit den Engländern einer Meinung .Ledebour erklärt für die U. S. P. - Deckegation , daß sie das eng -tische Amendement durchaus billigt , daß sie es aber wegender Stellung der Belgier , die sie nach dem deutschen Neutralitäts -bruch verstehen könne , ablehnen müßte .Shaw ( Englaich ) erklärt im Namen der englischen Delegation ,aß sich die englischen Arbeiteroort - i - » » >»i «

, . vmiÄ>cii « exirage aufheben . Die englische Delegation halteihren Standpunkt gegen die belgische Ansicht aufrecht . Die besteSicherung Belgiens würde ein wirklicher Friede mit Deutschlandsein . Sie ziehe aber nach dieser Aussprache ihren Zufatzantragzurück . In einem Punkte sei sich die englische Partei einig , näm -lich , daß jeder Krieg mit allen Mitteln zu bekämpfen sei . DieseEntschlossenheit habe die englische Arbeiterpartei schon vor zweiIahren durch Taten gezeigt , als ein Krieg gegen Rußland drohte .Damals habe die englische Arbeiterpartei sofort erllart , daß fi «zum Generalstreik ausrufen werde .Der Vorsitzende Faure stellt daraus fest, daß die DiskussionEinmütigkeit über die von der Enlwasfnungskoimuissionvorgeschlagen « Resolution ergeben habe nnd daß sich somit eineAbstimmung erübrige . ( Beifall . ) Er macht hierauf noch Mit -teilung von einem eingegangenen Telegramm der GeorgischenSoziahsten und verlieft eine von Serrati eingebrachteProtestresolntiom , die ohne Debatte angenommenwird .

Resolution Serrati
In Anbetracht der starken Reaktion , welche sich gegen das Pro -letariat aller Länder entfesselt hat und diesem namentlich inItalien , Jugoslawien , Ungarn und Spanien dieErrungenschaften auf gewerkschaftlichem und politischem Gebieteentreißen will , spricht die Konferenz de » Genossen , welche fürihre Freiheit kämpfen , ihre tiefe Sympathie aus . Siebehält sich entscheidende Beschlüsse , welch « die Aktion gegen dieinternational « Reaktion fördern sollen , für die nächste allge -mein « Konferenz vor , erklärt aber schon heute , daß die fozia -listifcheu Parteien auf ihrem Platze fein werden , um das Werkde » proletarischen »erteidigung fortzusetze « nnd zu verschärfen .

Bergbausragen im Reichskohlenrat
Anläßlich der Kohlenpreissitzungen des Reichskohlenrat » tagt «am 28 . Februar d. I . auch der Gefchäftsausschuß des Kohlenberg -bau- Ausfchusses und beriet über eine reichhaltige Tagesordnung .Auf dem Gebiet « der Sicherheit des Gruben b�tr i « b e ssind verschiedene Arbeiten von diesem Ausschuß in Angriff ge -nommen und gefördert worden . So hat er z. B. die Bereit -stelluug von Mitteln zum Studium der Ursachen und Verhinde -rung der Kohlensäureausbrüche in den niederfchlesifchen Stein -kohlengrubchz bewirkt . Di « Arbeiten werden von besonderemWert auch für den sächsischen Steinkohlenbergbau und für denKalibergbau im Werragebiet sein . Weiter wurde beschlossen ,durch namhafte Beihilfen die Bestrebungen zu fördern , einenwirksamen S chl a g w « t t e r - A n z e i g e r zu schaffen . Dies «ftrage steht aus dem Grunde zurzeit im Bordergrunde des Inter -esses , weil die Einführung der elektrischen Erubensicherheitslamp ««s mit sich brinot Uns - ' • ** — *■- - "

diese aus dem Kohlenbergbau verschwindet . f Eingehend be¬
schäftigt man sich auch mit den neueren Fortschritten auf dem Ge -
biete der selosttätiaen Aufzeichnung von Störungen in den
Schächten und im Förderbetrieb mittels eines „Schachtstörungs -
messers " .

Wirtschaftliche Einheitsfront
der Bourgeosie

Aus dem Hauptausschuß des preußischen Landtags
Bei der Fortsetzung der Beratung des Haushalts der landwirt -

schaftlichen Verwaltung kam es beim Titel Pferderennen zu
einer längereu scharfen Aussprache . Die Regierung hat einen t >e-
sonderen Posten für Preise für Pferderennen im Betrage von
30 Millionen vorgesehen . Die Vertreter unserer Fraktion bean -
tragten diesen Posten zu streichen und den Haushalt der Gestüts -
Verwaltung zur Deckung des Fehlbetrages zu überweisen . Unser
Genosse Klaußncr erinnerte an die groge Not weiter Volksschich -
ten , zu deren Linderung angeblich keine Mittel vorhanden seien .
Wenn unter diesen Umständen die Regierung 3 » Millionen für
Rennpreise zur Verfügung stellt , bedeutet das weiter nichts als eine
Verbeugung vor den Wünschen der Pferdezüchter und Rennstall -
besttzer . Außerdem sind Begleiterscheinungen der Renneu zutage
getreten , die unter allen Umständen zu verurteilen sind . Das
ganze werktätige Voll muß sich geschlossen gegen eine derartige
Vergeudung von Staatsmitteln wendcn .

Die Abgeordneten Peters ( SPD . ) und Scholz ( KPD. ) unter -
stützten die Ausführungen unseres Genossen in wirksamster Weise .

Die Abg . Stolberg und Held ( D. V. ) traten diesen Äusführun -

Sen
entgegen uno erklärten , die Pferdezllchter könnten auf diese

mterstützung nicht verzichten . Sie halten oicse Ausgabe im Inter -
esse der Volkswirtschaft für notwendig , der letzten Endes diese Auf -
Wendungen wieder zugute kämen . Außerdem sei die Staatsregie -
rung durch reichsgefetzliche Regelung gezwungen , den Betrag so zu
verwenden , wie vorgesehen .

Genosse Ittrgensen wies noch darauf hin . daß früher die Aufgabe
von Rennwetten im militärischen Interesse gemacht wurden . Da -
mal » benutzte man die Staatsmittel dazu , Reitpferde für die Ossi -
ziere 3U züchten , während heute die bürgerlichen Parteien glauben ,
sich für ihre Angehörigen die Luxuswagen - und Reitpferde mit
Hilfe von Staatsmitteln schaffen zu können . Die Vertreter der
bürgerlichen Parteien kennzeichneten ihre Auffassung von der Not
des Volkes durch ihr Verhalten . Als die Vertreter der Linken
sprachen , saßen ste mit hämischem Grinsen auf ihren Plätzen , worin
stch besonders die Abgeordneten Logemann ( Diu. ) , Held , Graf
Stolberg und Dr . Wiemer hervortaten .

Zu dem Titel „ Fischereiwesen " lag ein Antrag der NechtSfozia -
listen vor , die Schleppnetzfischerei im Stettiner Haff gänzlich zu
verbieten . Nach kurzer Aussprache zwischen den Abgeordneten
Herbert ( SPD . ) und Genossen Iürgensen wurde trotz oer depla -
zierten Behauptung , die Unabhängigen fielen den Arbeitern in
den Rücken , infolge der sachlichen Einwenoungen unseres Redners
der Antrag zurückgezogen .

Bei der Abstimmung über die vorliegenden 7t Anträge ergaib
sich ein interessantes Bild . Unser Antrag , der die Einführung des
Umlaaeverfahrens für Milch und Kartoffeln oerlangt , wurde mit
den Stimmen der bürgerlichen Parteien abgelehnt . Ein
rechtssozialistischer Antrag , der die Sicherstellung der Besorgung mit
Nahrungsmitteln zu erschwinglichen Preisen fordert , ebenfalls ein
deutschnationaler Antrag , der oie sofortige Einwirkung der Staats -
regierung auf die Reichsregierung im Sinne der Aufhebung der
Getreideumlag « verlangt , wurde abgelehnt . Dafür stimmen
außer den Deutschnationalen und die Deutsche Bolkspartei die
Demokraten und der Abgeordnete von Papen ( Ztr . ) . Ein wei -
terer d« ltschnationaler Antrag , der von der Staatsregierung eine
Verstärkung des polizeilichen Schutzes auf dem
Lande fordert , wurde mit den Stimmen der Demokraten und
des Zentrums angenommen . Unsere Anträge zur Wahr -
nehmung der Interessen der Kleinpächter wurden
mit derselben Mehrheit abgelehnt . In der Schlußabstimmung
wurde der Haushalt nach der Regierungsvorlage a n g e -
nommen .

Die Verhandlungen des Hauptausschusses über den Landwirt -
fchaftsetat haben gezeigt daß ssch die bürgerlichen Parteien von
den Demokraten bis zu den Deutfchnatioualeu über ihre Wirt -
fchaftsziele vollständig einig sind , daß es in Einzelfragen**•<«. WS-, c * - « — — — i — . . . • p Vnur auf die Form ankommt , wie man diese Auffassung zumdruck bringt , wie Abg . Graf ( Ztr . ) ganz richtig ausführte .
Ziel der bürgerlichen Parteien , die konfumlereud « Bevölkc . » . »
zu schröpfen im Interege agrarischer Produzentenkreise ist wohl
nie so unverhüllt öffentlich in Erscheinung getreten , als bei dieser
Etatsberatung . Nichtablieferung von Getreide an die zu bildende
Reichsgetreidelagerei A. - G. , weil man dadurch eine Möglichkeit er -
blickt , von Reichs wegen auf die Preise im Sinne der Verbraucher
regelnd einwirken zu können . Förderung der Zucht von Luxus -
pferden für die befitzenden Müßiggänger auf Kosten der Steuer -
zahler , das ist das Fazit der dreitägigen Verhandlungen . Die
Reichslandbündler können zufrieden fein , ste haben ihre Ziele , die
sie sich auf ihren Landbundtagen gesteckt haben , im Ausschuß er «
reicht .

Um die Immunität der Abgeordneten
Der Eeschäftsordnnngs - Ausfchuß des Preußischen Landtags hatbeschlossen , beim Plenum zu beantragen , daß der Landtag die Ge -

nehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Dahlem versagt .Desgleichen wurde deschlossen , einem Antrag des Oberstaats -
auwalts in Kassel zur strafgerichtlichen Verfolgung des Abg .
5inotti,Frankfurt wegen öffentlicher Beleidigung und Aufreizung
nicht stattzugeben . Ferner beschloß der Ausschuß , den Au -
trag der Staatsanwaltschaft bei den außerordentlichen Gerichten
auf Genehmigung zur Inhaftnahme des Abg. Kunze wegen Auf -
forderung zu hochverräterischem Unternehmen abzulehnen .
Weiter wurde der Fall des Abg . Schalem erneut beraten . Der
Ausschuß beschloß , dem Landtag anheimzugeben , die Genehmi -
gung zur strasgerichtlichcn Verfolgung des Abg . Schalem wegen
versuchten Hochverrats zu erteilen , die Genehmigung aber zu feiner
Verhaftung zu versagen . Endlich wurde versagt die Ge -
nehmigung zur strafgerichtlichen Verfolgung des Abg . Rusch
wegen Kapitalverfchievung .

Prüfung von Landarbeiterwohnungen
In letzter Zeit sind häufig Klagen über die schlechte gefundheit -

li-tze und bauliche Beschaffenheit der Wohnungen und Unter -
kunstsgebäude für Landarbeiter und Landwirlfchaftsgestnde laut
geworden . Aus diesem Grunde hat , wie offiziös mitgeteilt wird ,

der preußische Minister für Volkswohlfahrt angeordnet , daß künftig
in den Berichten der Wohnungsaufsichtsbeamten auch die Maß -

nahmen erörtert werden sollen , die zur Verbesserung der

Wohnun- zsverhältnisse der Landarbeiter getroffen werden sollen .
Durch die Gemeindebehörden und die etwa vorhandenen Woh -

nungsämter sollen unvermutete Besichtigungen vor -

genommen werden , um etwaige Mängel festzustellen und auf ihre .

Beseitigung hinzuwirken . Gegebenenfalls sollen bei der Lösung
dieser Aufgabe auch die Kriegswohlfahrtsämter mitwirken , wo -
bei die Hinzuziehung der Kreisärzte sich als zweckmäßig erweisen

dürste .

Zerfallerscheinungen in der KPO .
In schreiendem Widerspruch mit den großsprecherischen Bchaup -

tungen der August Thalheimer und Klara Zetkin , die ste dieser

Tage in den Sitzungen der erweiterten Exekutive der Moskauer

Internationale über die günstige Situation der K. P . D.

machten , stehen die Tatsachen über den fortschreitenden Zerfall

dieser Partei . Nicht nur im Rheinland und Südwcstdeutschland
sind diese Zersallserscheinuugen zu beobachten , sondern auch in

Mitteldeutschland und Norddeutschland . In Remscheid macht die

Zersetzung derart rasche Fortschritte , die Mitgliederflucht aus der

K. P . D. nimmt einen derartigen Umfang an , daß die Unentwcg -
ten Moskowiter sich nicht mehr zu helfen wissen . Wehmütig ge -

steht die „ Belgische Volksstimme " , daß auch in den Unterbezirken
Lücken eingetreten sind , wenn sie auch im übrigen durch Be -

schimpfung der Mitglieder der K. A. E. die eigene schlechte Sache

glaubten verdecken zu können . Nicht anders ist es in Solingen .

wo sich in einer außerordentlichen Generalversammlung 82 An- -

Hänger der Zentrale kl Gegnern gegenüberstanden , während der

Rest der Versammlungsbesucher sich der Abstimmung enthielt . Die

Ortsgruppe der K. P . D. in Düren bei Aachen hat geschlossen

ihren Austritt aus der K. P . D. erklärt , weil sie die bodenlose

Korruption in der Partei nicht mehr länger mitmachen kann .

Aus Mecklenburg liegt ' die Meldung vor , daß dem dortigen kom- -

munistischen Landtagsabgeordneten Hans Fuchs , der zur K. A. &/

übergetreten ist , zahlreiche Mitglieder gefolgt sind . Zu einem

offenen Bruch mit der Zentrale der K. P . D. ist es im Unter - ,

bezirk Hanau gekommen , der zu den bestorganisierten der K. P . D�

gehört . Schon seit Monaten hatten die Hanauer gegen die Poli�

tik der Berliner Zentrale rebelliert , und durch den kürzlich erfolg -

ten Ausschluß des Hanauer Parteisekretärs Nodominsty und des

Arztes Dr . Wagner , die zu den Unterzeichnern des Aufrufs der 28

gehören , seitens des Zentralausschusses der K. P . D. wurde die

Rebellion in Hanau nur noch angefacht .

Auf einer Konferenz des Unterbezirks Hanau wurden nicht nur

die früheren scharfen Entschließungen gegen die Zentrale bestätigt ,

sondern der Unterbezirk erklärte sich auch mit den Ausgeschlossenen

( Nodominsky und Dr . Wagner ) solidarisch und lehnte es ab , die

Bezirkskonfercnz der K. P . D. zu beschicken. Damit ist der Bruch

zu einem nicht mehr zu reparierenden geworden und der offizielle

Anschluß des gesamten Unterbezirks Hanau an die K. A. G. wirki

nicht mehr lange auf sich warten lassen . Damit würde die K. P . D. i

ihre festeste und finanziell « und organisatorische Stütze in Süd - .

Westdeutschland verlieren .

Ein Arbeiierzenirumswähtertag
Die politiWje Arbeitsgemeinschaft der Arbeiterzentrumswähler

Westdeutschlands hat zu einem Arbeitcrzentrumswählertag einge -
laden , der Sonntag , den 5. März , in der Bürgergcsellschaft zu

Bochum stattfindet . Arboiterdelcgierte aus Westdeutschland
und Arbeiterparlamentarier des Zentrums aus ganz Deutschland
kommen zu der Tagung nach Bochum . . Auf der Tagesordnung
stehen zwei Hauptreden . Reichstagsabgeordneter Zoos behandeli
das Tyema „ Wir und die Parteien " , wobei er besonders auf da »

neue Zcntrumsprogram eingehen wird . Reichstaasabgeordnete «
Stegerwald spricht über das Thema „ Die wirtschaftliche Um »

wälzung und der Staat " .

Ocimmbruch bei Breslau
Drei Ortschaften von der Außenwelt abgeschnitten

Bre ? la » , t . März .

Der „ Breslauer Zeitung " zufolge wurde in der vergangenelö
Nacht in T r e s ch e n in der Nähe von Breslau der OderdamiH
in einer Breite von sechs Metern durch Eismassen gebrochen ,
Die Einbruchsstelle erweiterte sich später bis auf 20 Meter . DiO

Dörfer Trefchen . K o t t w i tz und N e u h a u s sind von de »

Außenwelt völlig abgeschnitten . Ein großer Teil der Kähne wurde

weggeschwemmt . Die Bewohner Hausen auf den Dächern und stnd
zum Teil nach dem landeinwärts gelegenen Dorfe Kottwitz über »

gesiedelt . Zahlreiches Vieh ist in den Fluten um -
gekommen . Menschenleben sind nicht zu beklagen . Det
Schaden ist erheblich , zumal die Häuser sämtlich verschlammt stnd .
DerWalserstandderOde ' ristderhöchsteleit1903z

Die Straßenbahn nach dem Streik
Der Plan einer städtischen Aktiengesellschaft

Das Nachrichtenamt der ' Stadt Berlin teilt mit : Der B e r «

waltungsrat der Straßenbahn bcschästigte sich Mitt -
woch nachmittag in seiner Sitzung mit den nach dem Streit durch -
geführten Verkehrs Umstellungen nnd Berkehrsver -
besserungen und stimmte sämtlichen Maßnahmen der Direk «
tion zu . Ferner wurde angesichts der unbedingten Notwendigkeit ,
neues Kapital aufzunehmen , im Anschluß an die Beratung des
Haushaltsplanes für 1S22 die Frage der Umwandlung
der Straßenbahn in eine städtische Aktiengesell -
schaft näher erörtert . Ein bestimmter Beschluß in diefee
Richtung wurde noch nicht gefaßt . Die dauernd starke
Steigerung der Materialpreise und der Löhn « stellt die Straßen «
bahn ebenso wie die übrigen Vrrkehrsunternehmnngen vor die
Fxage , den Tarif von neuem , und zwar voraussichtlich auf
drei Mark zu erhöhen .

£ ebenswiiHel
Frisches Fleisch und Wurstwaren

J�k- Vordcrfleisch pfond 1400 Rinderherzen Pfund 950
Kalbs - Keule

. . . . . . . . . . . . . .

p�IÖ00

fuppenfleisd . . . .. . . . .p�M00
öcnmorfleisch m' t Kno <4en law

i _ , » . » — Pfand
Gehacktes

..........

Sdiweincfleisdi

Pfund

. . . . Pfund 1600

. . . Pfund 2000

Leberwurst _ _ _ _ _ _ _ _ _pf « nd 2100

Rotwurst _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _Pfand 2100

Flcischwurst

. . . . . . . . . . . .

Pfund 2600

Landlcbcrwurst . . . . . .pfund 2600

Schinkenspeck _ _ _ _ __ _ pfmd 2900

Margarine . . pfm . d 25 ° ° Würstchen (am. II00 FrischeSchollen m 580
Rindertalg 2600 Bohnen 350 Heringe ( grane ) . pfd 4 » °

Speisefett . . . Pfund 2900 Gans »»k Reu . . . Dose 750 Salzheringe ftack 95p * -

Kunsthonig . p�d 680 Rindfleisch Ä . 23 * ) Bücklinge eeräÄ 650

Kakao 32co Kaffee fris!h fsfS 25 ° ° 23° ° !

Rindfleisch u " ra/e/6 « tfer 20 °
ohne Knochen , gejroren . . Pjund 3 Sv

. . . . . . . . . . . . . . . .

�un

( *ß
BeHe AHHncs - Slr . Br. Franklarler Sir. Bronaenslr . Koliaoser Dannn Wilmersllßrler Sir,



HERMANN ,

Frische Landeier . . . . . . . .. .. . . . . . .s . ock340
Gem . Marmelade zuckert . . . Pfund 590

Leberwurst 9 . 50

Rindfleisch Z� & S . OO
Corned beef . . . . . . .Piund 18 . 00

Roiwurst • Khihanoo�Pid 22 . 00

Zervelatwurst . . . . .Pfund 34 . 00

Weizenmehl

. . . . . .
Gefror . Kaninchen Piimd 6 . 00

Kanindien�rte 14 . 00

Grüne Heringe irtchPid . 4 . 00

Grosse Plötzen �tKh pw. 8 . 50

Bücklinge - - - -„ �. Pt ™d 7 . 50

. . . . ■■ . . . . . . . . . . . . Pfund �3

Auszugmehl

.....................
_ . . . Piund 775

32
Tafeireis

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p�d 7 20

Gebrannter Roggen

. . . . . . . . . .
pwd 6 "

Preise ohne Flasche » 20° ' » Weinsienerzuschlag

Kräuterkäse . . . . . . . .sio » 4 . 25

Harzer Käse . . . . . .Piund 14 . 50

Fauslkäse . . . . . . . . . . .Piund 15 . 00

Margarine . . . . . . . . .Pfund 24 . 00

Rinderfeit . . . . . . . . . . .piund 22 . 50

Backobst

. . . . . . . . . . . . .
Kunsthonig

. . . . . . . .
Möhren

. . . . . . . . . . . . .
Piund 1 . 80

Rote Rüben . . . . . . . . .Pfund 1 . 25

Kohlrüben . . . . . . . . . .Pfund 70 Pt

Zitronen

. . . . . . . . . . . . . .
stock 90pi .

Apfelsinen . . . . . .stock von 1 . 40 » »

w . . . . .Pfund

. I - Pfund - Pakel

gs0

6 « °
Weine und Spirituosen

WeinW�c ' ÄS . � SO " \ cä - 57
SO

soWeinbraoil - VersGlinitt� . 32
DeoiscöerWßinbraDö��S ? 50

00
>/, Plaschc 60

. , . P�e6850

Für leere l/i Flaschen 2,00 Mark Vergütung

1920SUObMrS ( 8iOl ) g. IWWflkMlkgzeM .
« • 750

Natur Rotwein
< | fiE00

■ � 10 Flaschen ■ VV

Rheinwein

V, Flasche
Moselwein

37
50

1I1Champagner - Flasche
BBKKSKHSBSB

68
so

so
Mckles Eiport - Äolelweia . . . . .. . .� 7

Rackles Speieriing - ÄDlelwejn 800

Mies Borsdorler Apfelwein 8
so

TMriHeWßW�,
Volksbühne

König cm

Sieves Bolkslhealer
j�öpenicker Str . 68.

"i . uh . ' sevliiler

Opern Hans
7*1,: Barbier von BtQdad

Schauspielbanv
71/, Uhr : Do « Carlos

DeWes Tlieater
7� Uhr : Dartüff

Gl « Heiratvantrag

KWmerspiele
S Uhr : « natol

Grones Sctiansplelliiiss
. ftorlfttafit

Ttf,! Orptieu » l.d. Unterwelt

Theater t. d.
könjggräher Str . :

Täglich 1. 30 Uhr :
Die wunderlichen

Geschichten
des Kapellmeisters

Kreisler

Komödienhans :
Täglich 7. 30 Uhr :

"' "■' ««e,mit elj
Maria Orska

Ioh . tRiemann
Ralph Art . Robert »

BerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Uhr:

kiner von msere Leut '
Lert Otawtng, 0»»»r Sud»,

l . e«nt>»rd Hnakal

�Dealer
am NollendorfpW

Tl . Uhr :

Die Ehe
im Kreise

Rotter - bOhnenTäglich 8 Uhr :
Trlanon - Theater

Elga
Täglich 7>/,Udr :

Uleiae » Theatee
Hab » » Sie nicht »

ze oerzollen ?
Re » i « lenU - Theater
etna Fräu ohne Bedeotong

KmW Spet
?' / . allabendlich 7-f,
Die große teftottmigs :

Operetten - Revue

DerHerrderWel

Mafia - Ibeoter
7" . Uhr :

Ser liebe AuguM

ilikalei ' des Ostens
( Rose - Theater )

Tl . Uhr :
01s Brätln von Kamplntkl

auopollotlieateroii
FriedrlchstraBe 21b

NaturslisüsitiesBallelt

Dir VeiDstiif
Dasispltl ni Pool Bcotors

rneatera . KotiDuserlor
Sei . : «mpl. 16077
TSql . 7' /, «. a.
Stg . nn«h. 3 tt .

Eine - sanger
Biuihgen - Honz .

_Voh. ll - lVt u. 4- 6

Musiker
für alle Gelegenheiten
stellt die Orlsverwaltung
des Deutschen Musiker -
Verbandes . Kaiser - Wil -
Helm- Str . 31. Nord . V88.

»slltjuaten
Hautausschlag , Art Krähe
beseitigt das schnell

heilende Mittel

peruvisnlll
Sicherster Erfolg , leichte
Anwendung . 1 Person
10 92? b. , 2- 3 Personen

15 Mk. franko .
Sckolbo . Werke, Sssen I

Vereinsftraße 38

4 « ��OrG52BG5
® ( Deutsches Reichs - Pate 1 1) ®

zur schnellen schmerzlosen Behandl . ohne Beruf sstörung aller

bbbhbh Harnröhrenleiden
besonders hartaficki�e Ausflösse . Sofortigre elektr . Durch -
leuchtuntr und mikroskopische Untersuchungen . Besondere
Abt . für Haut - u. Syphiiiskranke sowie Männerschw &che u.
Frauenleiden . Glänzende Heilerfolge und Dankschreiben .
Aerzil . Leitung . Uniersnchung u. Beratung kostenlos . Kein
Kranker braucht seinen Namen anzugeben . Teilzahlung .
Phorosanos - Hei ' anstalter » . Potsdamer Straße 109, nahe
Steglitzer Str . Sprechz . 9 —12 u. 3—7. Brunnenstr . 191, n. Rosen -
thalerpl . Sonnt . 10 - 12 . Getrennte Warteräume f. Damen u. Herren .

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

olländer . . • 20 921.
chwarz. Krausen 22 921.

Vortoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.
Nnnh�r . Hambnrger
iUlllü Strafte 1. f

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt Dsdstr . 24 , Hot

' •/. CBsinB - Ueater�
Sie neue Berliner Posse
Familie GEeisaklein
Slg. 3>/, : Dia letzte Stund *

Metropol
Variete
Behrenstraße W,

(■■■•■»((■(■■•■■■fiiiiiiiifKiii
Tl , Uhr

Gastspiel

Herbert Kiper
Paul Rehkopf

»Iis Miiis - tm

MMMMI "
dazu 9 Schlager

circus
Busch

Tgl. 71 Stg . auoh 3U.
SNSrz 1022

Das Zersiigeii einer

Dame in 2 Teile
in freier Manege !

Neue Sensationen !
Vorvkf . Werth . M

W u. Circuskasse gr

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder -
berger Str . 1, Amt Hum-
doldt 417

Zeißfeldftecher
6- und 8 fach, kauft ständig

WI. Steckeimann ,
Berlin WO, Potsdamer
Str . 135 iLützow 9289)

iAAAAAAAAAAAAAkAAA

SSssesedm
füllfertig . , a.
ungeriss . ,aus
erster Hand .
?ZD! Milw
Urinii is Olli,

TT » TVTT » TTTTTTTT7T

Dane DIMut
für dieschulentlasseneZugend

Zn6 Leben hinein
Für dieJugendzusammengettelltvon

Gg . Engelbert Graf
Elegant gebunden 12 Mark

Die Schwelle
Gedichte U. Gedanken für d. proletarische Jugend
Herausgegeben von Rudolf Schrvarzkopf
Mit zahlreichen Bildern und Zeichnungen von

Hans Bawschek
Elegant gebunden 12 Mark

lleber See und Heide
fahrten und Wanderungen von Paul John
Mit zahleeichen Illustrationen u. 3 Kunstblättern
Geschmachooll gebunden 12 War »

Romeo und Julia Ä
Erzählung von Gottfried Keller

Mit einer Einleitung von Anna Siemsen ;
Buchschmuck von Otto Schoff

Halbleinen - Geschenkband12 Mark

Diese Bücher eignen
sich ganz besonders als ?eslge ! chen ?e
für die schulentlassene Jugend zur
Schulentlasiungsseier / Jugendweihe

Bestellungen sind zu richten an :

VachhgaSlaag , .5rcheil" e. lS. m. b. h
Berlin « 2 » Breite Str . S- S

�_oüoocoaccfejau- i z- joqolx>jc ;oooocx)c�». *joo. <

m Ziehuno t 9. - 11. März

Sjeid- Lotterie
zugunsien des

Reichsdeutschen Bürden - Verbandes
270000 Lose. 10386 Gewinne , zus . M.

SOOOOO
Hauptgcwlime bar ohne Abzug :

60000 40000
20000 10000
Lose 4 M . 5° �°

iiöMÄÄ�asflj
Lud . Hüller & Co .
Berlin C19 , Jerusalemerst . lS

�( BBBboee überall erhältlich 1

Möbel
kaufen Sie nirgends so

billig und gut

Neusebauer
CharloltenburgfWijfr ersdorfer

Str,128 i, E. Schillerstr . Kein Laden

- Trauringe
direkt ab an Private , wodurch I

jeder Zwtschenbandel ausgeschaltet ist.

massiv Gold von 60 , - M. ° n l

H . Schnesder & fohn
Goldwarenfabrik , Brunnenstr . 4l|
Kontor und Verkaufsraum vorn 1 TreppeJ

Versand nach auswärts .

Trilncuga
Konfitüren
nur an Grossisten !

Eckardl & Neuschaefer
Fabrik und Kontor : Berlin O 27
Krautstr . 4 - 5 Tel . Alex . 5257

Ladeneinrichtung
Repositorium , Tombank , Schankapparat
mit vollständig - er Einrichtung ' sofort

billig xu verkaufen

Kantine / Breite Straße8 - 9

lodor Dnrtpinpnnceo I wul ! es sich zur Pflicht machen ,
« IPUCI r Ql iciycmiaac . einen Abonnenten zu gewinnen !

. «v Ausschneiden !
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Annahme in allen Speditionen de»
Berlages - Sesch-ftsilelle Aerlw <l ?

Breite Strohe a- s Kleine Anzeigen
va » Leberschriftewori Z. Z0 VI. , iede »
weitere Doei im Tept d. 7Z N. neti ».
Stellengesuche : Ueberlchriftdwarl
2. —. ied . weilere Morl im Xtti 1. 50 H.

Verkäufe

Kinderniagen , weiß,
gut erhalten und Klapp -
sportwagen verkaust Ja -
cob, Stahlheimer Str . 26

Einsegnungs - Anzüge ,
Herrenhosen . Schlüpfer ,
Gummimäntel , Damen -
rücke, FrühjahrsmLntcl .
Wäsche , Gardinen . Der
Weg lohnt sich. Niesen:
auswahl . Lethhaus Vo; -
Hagener Straße 47.

Auf Teilzahlung .
Herrenanzüge , Tutaways ,
Ulster , Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gott lieb, Rollen -
dorfftr . 22 g, Nähe 9!olleni
dorfplatz . Geöffnet 9— 7.

Ehe Sie kaufen ,
besichtigen Sie bitte un-
sere Riesen - Läger , ohne
Kaufzwang , in erstklasfi -
gen Herren - Moden. An:
züge, Paletots , Schlüp -
fcr , Cutaways . Cover -
eoats , Streifhosen usw.
in unübertroffener Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos billigen
Preisen . Sämtliche Wa-
ren sind Ersatz für Maß -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Ke«ne Lom-
bardware . Leihhaus
Brunncnstraße k, direkt
Rojemhaltt Tsz .

Eentral * Leihhaus ,
Jagerstraße 71, Ecke Ka¬
nonierstraße , täglicher
Verkauf von hochelegan -
ten Straßen - , Cutaway - ,
Smoking - und Fradr -
anzügen sowie Schlüpfern
und Raglans zu spott -
billigen Preisen . ( Keine
Lombardware ) .

Möbelhaus Kamer -
liug . Kaftanien - Allee 5 «
- Ecke Weinbergsweg ) .
Sveisezimmer , Schlafzim -
mer. Herrenzimmer . Kü-
a. c,ieinrichtungen , Ruß -
baumwohnzimmer , Cosas
Ruhebetten günstig billig .

Gelegen heitskLufe .
Gute und billige Bücher
seder Art finde » man
stets in der Buchhandlung
Freiheit� » Breite Str . 8-it

Küchen » moderne , mit
u. ohne Anrichte , lackiert ,
lasiert , roh , enorm preisw .
Riefenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel ,
Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor».

Gut und billig
Speise - , Herren - , Schlaf -
zimmer , Küchen, reelle
Arbeit , billigste Preise ,
große Auswahl , Wind -
Horst, 92Iöbeltischlerei ,
Brunnenstr . 162.

Möbel - Rath . Schlaf - ,
Speise - u. Wohilzimmer ,
bunte Küchen , einzelne
Möbel gegen bar und
Kredit . Bequeme An- und
Abzahlung . Elsasser Str . 41
( Oranienburger Tor) .

z&t ' ßJZe

Möbel

Teilzahlung . Ernzel -
!möbel . ganze Einrich -
tungen , bequeme Fahl -
weise. Möbelhaus Reh-

Ihld . Badstr . 34.
Chaiselongues ,

Umbaufoias . Auflagema «!
ratzen. Parentmatratzen

240. — Walter , Stargaroer
Sttatze achtzehn .

Edaifelonaue » IlX». -,
Chaiselonguedecke 73. — .
Metallbetten 160, —, Kin-
derdrabrbell . Metcke ,
Anguststraße Z2a, Q» »b .

Kaufgesuche

Pistolen u. Prismen -
feidstecher kaust zu
Höchsten Preisen Küstein ,
Linienftr . öv.

Silberschmelze CHri »
ftionat . Köpenicher
Strafte 2Va ( gegenüber
Manieuffelstraße ) , kauft
Zahngebisse . Plarinab -
fälle , Schmucksachen ,
Quecksilber . Glübstrumpf '
asche sämtliche Metalle

Glühlampen , Spulen -
drähte , Litzen usw. kaust
höchstzahlend Instal -
lationsgeschäst , Elsasser
Straße 32. Telephon
Norden 8243.
Hilserding . . Dae
Finanzkapital ' . Drosch
oder gebunden kau»'
Buchhandlung�Freiheit ' .
Berlin E2. Brette Str . 8 9.

Fahrräder

Fahren da n kauf ,
Linierst ?. 19.

Arilkitsmam

Händler gesucht sü»
den Verlrieb a kruellei
Broschüren . Buchhandlg .
. Freiheit « Breit ,
Straße 8/9.

LealiSerMeialiardeiler - velllaalj
Verwaltungsstelle Verlin

Totfes ' Anzelgen

Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende
Mitglieder gestorben sind :

De? Arbeiter

Jobann Wunsch

Koppenstraße 94, am 24. d. Mt«.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den

2. März , nachmittags 2' /, Uhr, von der Leichen -
Halle d. Städtischen Kirchhofes inBuch , aus statt .

Der Dreher

Karl Paizold

| Neukölln , Elbestraße 30, am 27. b. Mts .
Die Einäscherung findet am Sonnabend .

I den 4. März , nachm. 4 Uhr. im Krematorium
| Baumschulen weg, Kiefho lzftraße , statt .

Der Metallschleifer

Hugo Biester

| Marienburger Straße 30, am 25. d. Mts .
Die Einäscherung findet am Montag , den

I 6. März , nachmittags 6 Uhr, im Krematorium
| Berlin , Gerichtstraße , statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvermaltnng .

DeuWer Weiaiiardeiler - Perbaad
«enodltungsflcfle Berlin R 54. Slnienftr 83 =85
®t ( it ) Jfl5jtit dob von », g utr bis »ach ». 4 Ahr

Telephon Amt Norden Nr . 8ZZ —83 «

lillilliiliilllllllilliiilllliilillllllllillilllllllUIIIIIIMMMM

Achtung l Achtung !
Tonntag » den 5 CNllrz 1022 . vorm . O' /jUhr *

in der „ Vrauerei König ftadt -

Botenfrauen sofort
gesucht. Spedition
Schäfer . Gneisen austr . 70

Botenfrauen bei Ho¬
hen Löhnen verlangt for
fort Spedition Jordan ,
Dresdener Straße 24.

unserer Bermaltungsstelle

Tagesordnung :
Beschluftfaffnng Uber Festlegung

des Lokalbeitrages

Kollegen und Kolleginnen , welche Anträge dazN
stellen wollen , werden ersucht, dieses in der am
Freitag » den 3. d. SUts . . abend » 8' / , Ullr, im
Sitzungssaal , Linienstr . 83 —85, stattfindende «
Deru » altungssitzung zu tun.

Die Ortsverwaltung .

Stopferinnen
für unsere Tuchfabrik in Luckenwald «

gegen Kode entlobnung

gesucht . Meldung , an Taunerbaum . Pariser
& Co. , G. m. b . H. , Berlin , Bischofstr .

U - S - P - Rheinpfalz

« gesucht I
bis zum 1 . April ds . Ji .

Bewerber muß ein Jahr Mitglied der
Partei sein, gutes Organisati . netalent
besitzen, sowie rednerisch gewandt sein .
Da Wohnungsnot , werden ledige Be-
werbe ? bevorzugt .

Bewerbungen mit Gehaltsansprüche «
find bis längstens 15. 9llärz 1922 mit
der Aufschrift Parteisekretär ' zu sende «
an Jakob 9llüller , Ludwigshafe «
am Rhein . Schillerstraße 17.

0le Krelslelt ng der U. S. P. Rhelnpfal «

Austrageiohn
pro Monnt u. UjA A * %t \
Abonnement Irl - ' 2, - 4 . 0

Hauptexpedition
E . 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition W e n g e l »

O, Cadiner Straße 11

Spedition Werner

Greifswalder Straße 2i
Tour : Höchste Straße
Tour : Baruimstraße
Tour : Winsstraße

Spedition Schäfer

W, Gneiseuaustraße 70



Nr . 103 Beilage zur „Freiheit " Donnerstag , 2 . März 1922

Aus der Welt , in der man sich nicht langweilt
Eine Razzia durch obskure Lokale

Von Zeit zu Zeit werden Streifen der Kriminalpolizei auf
Kaschemmen , Spieler - und Schlemmerlokale angesetzt , die gewöhn -
lich eine gute kriminalistische Ernte bringen . Einer unserer
Mitarbeiter , der die Genehmigung hatte , eine solche Streife unter
der Leitung des Kriminalkommissars Engelbrecht auf ihrer
nächtlichen Fahrt zu begleiten , berichtet uns darüber das
Folgende :

Eine Streife durch Berlin W . .

„ Also heute abend . 11 Uhr im Polizeipräsidium Eharlottenburg . "
„ Gut , auf Wiedersehen ! "

Zur Abwechslung also mal ein anderer Film . Die Fahrt in
der „ Untergrund " zum Sophie - Charlotte - Platz war recht kurz -
weilig . Für Unterhaltung sorgte ein Zeitgenosse mit einem aller -
liebsten , kleinen Affen , einem wahren Mustereremplar jener jetzt
so weit verbreiteten Tierchen , die sich am andern Tage in einen
greulichen Kater verwandeln , dem dann mit Senfgurken , Heringen
und Rollmöpsen mit mehr oder minder großem Erfolg der ' Garaus
gemacht wird .

Der besoffene Zeitgenosse fühlte sich in seinem Trancezustand in
die große Zeit zurückversetzt , kommandierte , schwadronierte und
sang Lieder wie : „ Es braust ein Ruf wie Donnerhall , wie
liebt ich dich , du Nachtigall " . Er fühlte sich mopswohl , nur die
Vahn und die andern Fahrgäste schwankten seiner Ansicht nach
zu sehr . ( Relcktivitätstheorie ! )

Am Polizeipräsidium Eharlottenburg angekommen , merkte man
sofort , daß „ etwas los " war . In der Seitenstraße standen einige
der großen Benzin - Esel der Schupo und „ Grüne " waren in
größerer Zahl zu beobachten . Im Gebäude warteten etwa 50
Kriminalbeamte auf den Leiter der Streife , Kriminalkommissar
Engelbrecht , dem die Verbrecherwelt ob seines unerwarteten
Erscheinens und raschen Zufassen ? den Spitznamen „Blitz " bei -
gelegt hat . Schmerzlos , konziliant , immer lächelnd und gemüt -
lich sollte in dieser Nacht der Blitz verschiedenemale einschlagen .
— Kurze Instruktionen , die Beamten klettern in die Wagen
diese werden angekurbelt , das Gewitter auf Rädern rollt ab , in
leichtem Wagen der Leiter voraus , durch die noch von 5ialb - und
Lebewelt belebten Straßen des Westens .

„ Ävks "
Koks " ! Aber nicht zum Heizen oder Kochen ! Unter Koks

verstehen die „ Kokser " — Kokain , jenes Gift in weißer
Pulverform , das geschnupft , den Menschen in einen angenehmen
Rauschzustand versetzt , das aber mit der Zeit , da immer stärkere
Dosen zur Erzielung eines Rausches notwendig werden , ver -
heerende Wirkungen auf das Nervensystem und den Körper aus -
löst . Im Durchschnitt kostet eine Prise „ Koks " 20 Mark . Mehr .
als man denken sollte , ist das Schnupfen von Kokain verbreitet .
Ohne zu übertreiben , lang man behaupten , daß die gesamte Halb -
welt — männliche und weibliche und ihr nahestehend « Kreise —
diesem Uebel frönen .

Der Führerwagen hält . An der andere « Eck « liegt ein « Ka ,
Ichemm « . Ja , die gibt es auch im Westen ! Straßenmädchen und
ihre Beschützer , mit dem Gesetz in Konflikt geratene Personen .
suchen hier Unterschlupf . In raschem Tempo geht es m Fuß nach
der Kneipe . Der Kominissar an der Spitze der Beamten dringt
ein , ohne Aufenthalt geht es in sämtliche Ränm « . wieder andere

MM Mtißi Tiue » und Reb�emgänse . Kein « Maus kann

Bleich bis unter die Haarwurzel « sind die lleberraschten An
dem apathischen Gesichtsausdruck , den unnatürlich großen Äugen ,
der etwas heiseren Stimme , erkennt man sofort die . . Kokser " . Die
Ausweise der anwesenden Personen werden in durchaus höflicher
Weise nachgeprüft . Wer sich nicht in ausreichender Form legi -
timieren kann , muß eine Autofmfahrt zur Sammelstelle an¬
treten . Dort spielen Telephon und Telegraph des Erkennungs -
dienstes . Wessen Personalien bei der Nachprüfung nicht stimmen ,
der wird festgehalten . Alle anderen Personen können sich sofort
in der schönen Nachtluft von dem ausgestandenen Schrecken er -
holen — oder weiter koksen . . . .

„ Aber bitte . Herr Kommissar ! Ich bin doch Fahnenjunker und
habe einen Ausweis vom „ Nationalverband deutscher Offiziere " .

„ Der Ausweis fft nicht ausreichend , auch Sie müssen mit ! "
„ Ja . aber

- - -

"

. . Also , bitte ! Erschweren Sie « « s nicht die Arbeit " _
Schrumm !

„ Herr Engelbrecht ! Sie kennen mich doch , ich war erst gestern

zur Kontrolle ! "
„ Ausweise , bitte ! "
„ Habe sie gerade heute vergessen ! " .
„ Dann bitte mitkommen . Sie brauchen za nicht zu laufen , Sie

werden doch gefahren ! " — Schrumm ! —
�

Unzählige ähnlicher Dialoge werden geführt . Ruhig , freundlich ,
aber bestimmt sind die Antworten . Bleibt nichts übrig als auf
den Benzin - Esel zu klettern .

„ Wer wird denn weinen " , singt ein Mädel , das schon mehr als

eine dieser Fahrten mitgemacht hat . �
Eine Kaschemme nach der andern wird besucht . Dann geht es

zu einer , in der „ schwere Jungs " verkehren . Alles dunkel ! Ein

Hund , auf den Mann dressiert , tobt hinter der Türe . �
„ Aufmachen ! Kriminalpolizei ! Hund anketten / sonst wird er

abgeschossen ! "
Das Nest ist leer ! „ Verpfiffen " — oder die Herren sind noch

bei der „ Arbeit " .

Schampus — Nackttanz — Wohnungsnot
Die Sistierten werden zum „ Alex " gebracht . Die Ausbeute des

ersten Fischzuges : 1-t gesuchte Personen , darunter ein Straßen -
räubcr und eine Anzahl wohnungsloser oder sich der Kontrolle

entziehender Mädchen .
Neue Fahrt ! Die Uhr zeigt bald auf 3 Uhr nachts , die Zeit ,

in der Berlin schläft und — schlemmt .
Es ist außerordentlich schwer , in die Schlemmerlokale mit Nackt -

tanzbetrieb hineinzukommen . Den Lokalen wird hart zu Leibe ge -

zzangen . Ein oder das andere wird zwar ausgehoben und ge -
jchlossen , aber andere erstehen neu . Doppelte Postenketten von
„ Spannern " , — das sind die Auspasser , — schützen diese Lokale
ver UeberraWungen und zwar folgendermaßen : Ein „ Spanner "
verteilt an valutastarke Ausländer und Leute , die seiner Ansicht
nach genügend Geld haben , kleine Karten , die beispielsweise iol -

genden Aufdruck tragen : „ N" — Charlottenstr . 37. Der In -
Haber eines solchen Kärtchens geht nun mit voller Brieftasche
und Liebessehusucht im Herzen nach Eharlottenstr . 37. Dort ist
aber nicht das gesuchte Lokal , nur ein gut gekleideter Mann oder
eine feine Dame steht vor dem Hause und mustern helläugig die
Suchenden . „ Sicher " scheinende Personen werden gefragt , ob sie
. . N" suchen . Die Frage bejahend , erhalten sie die richtige
Adresse , nämlich Charlottenstr . 3. Dort steht wieder ein Posten ,
der nach Prüfung dem Suchenden die Tür ausschließt und nach dem
Himmel mit Engeln ohne Flügeln und noch weniger Kleidung
weist . Nun kann ' s losgehen ! Was kostet Berlin ? Das wissen
die Götter , aber der Schampus kostet etwa 500 M. die Pulle . —
Bagatelle , wir Habens ja !

. . . . In der Markgrafenstraße halten die Autos der Polizei .
Rasch zum Hause Iunkerstraße 21. dort ist in einer Dreizimmer -
wohnung ein Schlemmerlokal mit teurem Schampus . intimer
Musik und Nackttänzerin . Der Spanner , an der Ecke wird gleich
mit Beschlag belegt . Er ist furchtbar erstaunt und versichert ganz
ernsthast , daß er ein guter Bürger sei , der pünktlich seine Steuern
be, zahle . In der 2. Etage des Vorderhauses behauptet ein schei - i -
herliges Türschildchen , daß hier „ 33iesgen " wohnt . Hinter der
verschlossenen Türe wispern Damenstimmen . Der Kommissar
klopft diskret , schleichende Tritt «, aber kein « Antwort . Lauteres
Klopfen , wieder kein « Antwort . Dafür aber deutliches Flüstern
hinter der Tür . Das Viesgen - Schild grinst . „ Aufmachen !
Kriminalpolizei ! " Kein « Antwort . „ Wenn nicht sofort aufge -
macht wird , wird die Tür eingebrochen . " Die Tür fängt schon an ,
sich unter den Angriffen der Polizisten zu lockern , da wird ge -
geöffnet . . . Dunnerkiel ! Ein niedliches „ Biesgen " . Bloß ein
bißchen nackt . Im übrigen — lleberjchriit : Wohnungsnot ! Etwa
50 Personen beiderlei Geschlechts traulich versammelt m löblichem
Tun . Gemütlich « Polstersessel , klein « Tisch «, dicke Teppiche , ge -
dämpftes Ampellicht — und . . . überall Kühler . Pullen und
Gläser .

„ Kellner , kassieren Sie ab , all « Herrschaften müssen mit zum
Präsidium .

Da kommt Leben i « die Bude . Ein « Exzellenz ist auch da -
zwischen . Se . Exzellenz behielten aber die Ruhe . Bombensest
saß der Scherben im Auge , nur der Gemsbart zittert « rythmisch auf
dem grünen Iunkerhütchen . Ein richtiggehender , notleidender ,
feister , blaublütiger Junker ! ( Herr Hermes , die Leute brauchen
neue Liebesgaben ! Bedenken Sie die Produktionskosten dieser
Armen ! )

Di « nackte Maid hatte sich verschämt ftn Bette versteckt , nachdem
sie sich ein Hemd angezogen hatte . Auch sie kam mit , mehr der
Not , als dem eigenen Triebe gehorchend .

Auf einmal klingelt es irgendwo , ganz heimlich und leise .
Unter einem Sessel stand ein Telephon . Der Kommissar nimmt

den Hörer ab und meldet sich als „ Biesgen " . . Ein Unbekannter

sagt durchs Telephon :
„ Achtung ! Die Schmiere kommt ! "
Und prompt erwidert der Kommissar :
„ Nein , die kommt nicht , sie ist schon da ! "

Alle, samt Kellner und Musiker und dem Schampus treten dre

Reise nach dem „ Alex " an . Der beschlagnahmte Sekt wird den

Krankenhäusern überwiesen . Die Wohnung verfällt der Be -

schlagnahme durch das Wohnungsamt . — Hoffentlich !

Im „ Alex "
Die letzte Porzellanfuhre , die die Nacktkultur - Anbeter zum Alex

brachte , brachte auch Hochbetrieb in das düstere Schloß des Der -

liner Polizeipräsidenten . Hier herrscht Ordnung . Männlein

und Weiblein wurden säuberlich getrennt . Die männlichen

Schlemmer , denen es in Deutschland ganz gut gefällt , denn mrt

befanden sich allerhand hohe Tiere und Stützen der Gesellschaft .
Wie berefts erwähnt , eine Exzellenz mit Aeh- �- äh - Monokel ,
ein Herr R e g i e r u n g s r a t mit Gemahlin , einige Rechts -

a n w ä l t e usw. , sowie zwei Dänen . Nach Personalfcssstellung
und Nachprüfung wurden alle Sissserlen bis auf drei Damen ent -

lassen .
Lona mit dem Schlagring

Eine von den Damen — die nackte Tänzerin — trat zuerst sehr

sicher und herausfordernd auf . Sie entpuppte sich sehr bald als

ein weibliches Gegenstück zu Herrn von Kähne . Der auf Schloß

Petzow verfügt allerdings über ein Schießgewehr , Fräulein
Lona nur über einen Schlagring . Die junge , minderjährige

Tänzerin hatte tatsächlich in ihrer Handtasche einen solchen . An -

genehme Aussichten für die Anbeter ihrer Kunst !

„ Ja , wenn Sie , meine Herren , in Neukölln wohnen wurden ,

dann würden Sie auch einen Schlagring tragen . Ich habe ihn

mir erst gestern gekauft . " ( Sagte sie. )
Von irgendwo wurde geantwortet : „ Nur mit Tugend kann

sich eine schöne Frau die Männer vom Leibe halten . "

„ So sehen Sie aus ! "

Unangenehm , sehr unangenehm !
Dem Herrn Regierungsrat . der dazu bestellt ist , dafür zu sorgen ,

daß die Gesetze respektiert werden und der nun selbst im

Schlemmerlokal gefaßt wurde , — er wollte natürlich feinem

Schwager nur Berlin zeigen , — war die Sache sehr unangenehm .

Bald wäre seiner Gattin auch noch ein Malhcurchen passiert .

Und das kam so. Die Damen standen alle zusammen und es

wurde die scheinbare Spreu vom Weizen geschieden .

„ Die Damen , die mit der Polizei zu tun haben , an den linken

Flügel ! " � ,
Und siehe . Frau Regierungsrat geht an den linken Flügel .
Eine andere Dame , im Zweifel , fragt , was das bedeutet , „ mrt

der Polizei zu tun haben ? " Antwort : „ Damen unter Sitten -

kontrolle " . Bei diesem Kommentar fährt die linksstehende Frau

Regierungsrat zusammen : „ Um Himmelswillen . Und schon

steht sie wieder auf dem rechten Flügel .
Und dann der Herr Regierungsrat . Es entwickelt sich zwischen

ihm und dem Kommissar folgendes Gespräch :
„ Herr Kommissar , hat diese Sistierung Folgen ? �
„Alle in Schlemmerlokolen gefaßten Personen werden der

Steuerbehörde gemeldet . Es erfolgt dann schärfere Prüfung der

Steuerveranlagung . " � _
„ Donnerwetter ! Sehr unangenehm ! Nicht wegen der Steuer ,

aber das kommt dann unter Umständen in meine Personalakten .

Ist da nichts zu machen ? " . .
„ Nein ! Wir haben unsere Anweisungen und die werden be -

folgt . " — Schrumm .
�

Di « ersten Straßenbahnen fuhren bereits , als ich meine «

heimatlichen Penaten zusteuerte . Männer gingen zur Arbeit für

kargen Lohn , blasse Frauen strebten d- r mordenden Fabrik� zu,
Kinder schlüpften mit Zeitungen in die dunkeln , doppelt eintönig
erscheinenden Mietskasernen . Armut , Elend , Wohnungsnot .
Leiden in allen Schattierungen auf dieser Seite des Lobens . —

Schlemmen . Prassen und Ausschweifung auf der anderen .

Darf ich zu einem Micßbacher Aufdruck greifen ? Mich überkam

das große Kotzen ob dieser göttlichen Weltordnung ! Tzülus .

iJiS < irr € = il
beseiSgt schnei I. sicher und schmerzlos

fcfeL —- ��Hühneraugen
— ■' Hornhaut Schwielen u-Warzen

ü! ! 9Ö3*' : h Apotheken «. Droocrtcn erhälHich .

Mter fremden Menschen
Von Maxim korki

EIiM «rtoTflieri « lleSerzetzong »»» Schelj
Amerlk<nrl | ch« Copyright 1918 by NUhehi b Co. , Bern ,

(18. Kertitheiifl )
3.

Unmerklich , wie ein kleiner Stern am Morgenchrmmel .
verlöschte mein Bruder Kolja . Wir schliefen zu dreien —
die Großmutter , er und ich — in einem kleinen Schuppen ,
auf Holzkloben , die mit allerhand Lumpen bedeckt waren .
Ein Lattenzaun trennte uns vom Hühnerstall des Haus -
wirts . des Abends hörten wir das Gackern nnd Flügel -
schlagen der satten Hühner , die sich zum Schlaf anschickten ,
und am Morgen iveckte uns das laute Krähen des gold -
gefiederten Hahns .

„ Daß du doch platzen wolltest ! " brummte die Grostmutter
ärgerlich , wenn sie davon erwachte .

Ich schlief nicht wieder ein und beobachtete , wie die

Sonnenstrahlen durch die Ritzer , in der Schuppenwand auf
mein Lager fielen und der feine , silberige Staub in ihnen
tanzte . Mäuse huschten raschelnd durch das Holz , und kleine
rote Käfer mit schwarzpunktierten Flügeln liefen hin und her .

Zuweilen , wenn mir der Hühnermist gar zu stark roch ,
kroch ich aus dem Schuppen , kletterte auf fein Dach und sah
zu . wie die Leute im Hause nach und nach erwachten . Mit

verschlafenen Augen kamen sie heraus und schienen im

Schlafe gedunsen und aewachsen . Dort steckt der Vootsknecht
Fermanow , ein mürrischer Trunkenbold , den zottigen Kopf
zum Fenster heraus i er blinzelt durch die engen Spalten der

verfchwollenen Augen nach der Sonne und grunzt wie ein
Eber . Der Großvater kommt auf den Hof getrippelt , streicht

sich mit beiden Händen das fuchsrote , dünne Haar glatt und

läuft in die Badestubs , um sich� mit kaltem Wasser zu über -

gießen . Die geschwätzige , über und über mit Sommersprossen
besäte Köchin des Wirts , die jetzt erscheint , erinnert mich
mit ihrer spitzen Nase an einen Kuckuck , der Wirt selbst , der

bald hinterher kommt , an einen fetten , alten Täuberich —

alle Menschen überhaupt siud irgendeinem Vogel , irgend -
einem zahmen oder wilden Tiere ähnlich .

Der Morgen ist so herrlich , so klar — mir aber ift ' s� ein

klein wenig schwer ums Herz , es zieht mich hinaus ins Feld ,
wo keine Menschen sind : ich weiß schon , sie werden hier , wie

immer , diesen schönen hellen Tag wieder besudeln .

Eines Morgens , als ich auf dem Schnppendache tag . rief
mich die Großmutter , nickt « mit dem Kopfe nach ihrem Bett

hin und sagte leise : „ Kolja ist gestorben . . . "

Der Kleine war von dem bunt bezogenen Kopfkissen ge -
glitten und log , den Kopf leicht zur Seite geneigt , auf der

Filzunterlage, - das Hemdchen war bis zum Hälfe hinauf -
gerutscht , man sah den blau angelaufenen , bloßen Körper ,
den gedunsenen Leid , die wunden krummen Beinchen und die
unters Kreuz geschobenen Aermchen : es war , als hätte er
sich noch einmal aufrichten wollen .

„ Dem Herrn sei Dank , daß er ihn zu sich genommen hat " .
sagte die Großmutter , während sie ihr Haar kämmte . „ Wie
hätte er auch leben sollen , der Aermste ? "

Der Großvater kam und trat seltsam tänzelnd heran : vor -
sichtig berührte er die geschlossenen Augen des Kindes mit
dem Finger , die Großmutter aber sagte streng : „ Wie kannst
du ihn berühren , so mit den ungewaschmien Händen ? "

» Er murmelte vor sich hin : „ Da ist er nun zur Welt ge -
kommen . . . hat gelebt , gegessen . . . und geht wieder hin . . . "

. . Werd ' erst mal richtig wach " , sagte die Großmutter zu ihm .
Er sah sie groß an und ging dann auf den Hof .
„ Zum Begräbnis Hab ' ich kein Geld, " sagte er im Fort -

gehen , „ das mußt du schon selbst bezahlen . . . "

„ Pfui , du . . . Jammermensch ! " erwiderte sie nur .
Ich ging fort nnd kehrte bis zum Abend nicht wieder heim .
Am Morgen des nächsten Tages wurde Kölsa begraben .

Ich ging nicht in die Kirche , sondern saß während der ganzen
Messe an - dem offengelegten Grabe der Mutter . Mein Hund
und der Totengräber leisteten mir Gesellschaft . Dieser setzte
mir auseinander , daß er „ um der alten Bekannsschaft willen "
das Grab ganz billig berechnen wolle — „sonst würde es
wenigstens einen Rubel kosten " .

Ich blickte in die gelbe Grube , aus der ein moderiger Dunst
aufstieg . Auf ihrem Grunde sah ich ein paar schwarze Bretter
und ein Stück dunklen , feuchten Stoffes dazwischen . Bei der
geringsten Bewegung , die ich machte , sickerte der Sand von
oben in die Grube hinein und fiel auf die Bretter . Ich
wollte , daß er die Bretter bedecken möchte , und bewegte mich
absichtlich hin und her .

„ Mach ' keinen Unsinn " , sagte der Totengräber und stieß
eine mächtige Rauchwolke aus .

Die Großmutter trug den kleinen weißen Sarg selbst auf
den Armen zum Grabe . Der Totengräber sprang in die
Grube , nahm den Sarg in Empfang und stellte ihn neben die
schwarzen Bretter . Daun kam er wieder herauf und begann
mit den Füßen und der Schaufel den Sand in die Grub « zu

, befördern , wobei seine Pfeife wie ein Weihrauchfaß gualmte .
Schweigend halfen ihm die Großeltern beim Füllen des

Grabes . Kein Pope , kein Bettler war anwesend — nur wir

vier standen zwsschon all den Grabkreuzen da .

Als die Großmutter den Totengräber bezahlte , sagte sie
vorwurfsvoll : „ Du hast aber doch Warjas Ruhestätte ge -
stört ! "

„ Es ging nicht anders, " erwiderte ex . „ich habe so schon auf
eine fremde Stelle übergreifen -müssen . Was schadet es

denn ? "

Die Großmutter verneigte sich vor dem Grabe bis zur
Erde , schluchzte tief auf und stieß einen Klagelaut aus . Dann

ging sie heim , und der Großvater folgte ihr , die Mütze tief
in die Augen ziehend und an seinem schäbigen Rocke herum -
zupfend . \

„ Das war ein ' Samenkorn , das auf . « nge pflügten Boden

fiel ", sagte er plötzlich und lief voraus — wie eine Krähe ,
die über den Acker hüpft .

„ Was wollte er damit sagen ? " fragte ich die Großmutter .
„ Weiß Gott , was er sagen wollte ! Er hat so seine eigenen

Gödanken . "

Es war heiß , das Gehen fiel der Großmutter schwer . Ibre
Füße blieben in den : heißen Sande stecken , und sie blieb häufig
stehen , um sich den Schweiß vom Gesicht zu wischen .

Ich fragte sie mit einem Gefühl der Bedrücktheft : „ Das
Schwarze in dem Grabe — das war wohl der Sarg der
Mutter ? "

„ Ja " , erwiderte sie ärgerlich . . . Der dumme Kerl ! . . .
Roch kein Jahr ist sie tot . und schon ist sie verwest . Das
kommt daher , daß sie im Säctde liegt , der läßt das Wasser
durchsickern . Im Lehm geht das nicht so schnell . "

„Ja . Rur die Heiligen bleiben verschont . .
„ Du wirst nicht verwesen ? "
Sie blieb stehen , schob mir die Mütze auf dem Kopfe zurecht

und sagte ernsthaft : „ Denk ' nicht nach über diese Dinge . Man
. soll ' s nicht tun , hörst du ? "

Ich mußte aber darüber nachdenken . Wie häßlich war das
doch , wie widerlich — der Tod ! Abscheulich ! Mir ward
ganz übel zumute .

Als wir zu Hause ankamen , hatte der Großvater bereits
den Ssamowar hingestellt und den Tisch gedeckt .

„ Wollen Tee trinken, " sagte er , „bei der Hitze wird das
gut tun . Ich gelie von meinem Tee , für alle . "

Er trat zur Großmutter hin und klopfte sie auf die
Schulter .

( Fortsetzung folgt . )



Ein Familiendrama
Den Schwiegersohn erschossen

Eine Totschlagsaffäre , die in Bernau seinerzeit großes Auf -
sehen erregt hatte , liegt einer Anklage zugrunde , die letzt das
Schwurgericht des Lanogerichts III beschäftigt . Das Verfahren
richtet sich gegen den 53 jährigen Schlächtermeister Ferdinand
Esck dach , der seinerzeit gegen Stellung einer hohen Kaution
aus der Haft entlassen worden war .

Der Getötete war der Schwiegersohn des Angeklagten , der
frühere Kriminalwachtmeister Peter Krachten aus Düssel -
darf , der während des Krieges als Unteroffizier die Tochter des
E. kennen gelernt hatte . Awhrend die Ehe anfänglich eine sehr
olückliche war . trat später bald das Gegenteil ein . Nach der An -
klage soll die Hauptschuld die Ehefrau haben , weil ste
angeblich ein sehr leichtfertiges Leben führte , häufig ohne Wissen
ihres Mannes nach Berlin luhr , hier Kaffeehäuser und Theater
besuchte und sich auch sonst in Bernau nicht des besten Rufes er -

Scute. Dies führte wiederholt zu heftigen Szenen , bei denen der
ngeklagte für seine Tochter , die als „ Einzige " etwas verzogen

war , eintrat . Als es wiederholt dazu kam , dasi Krachten auf
seine Frau einschlug , soll der Angeklagte geäußert haben , er werde
dazwischen gehen und K. niederschießen . Als es am ö. Februar
vor . Is . wieder zu einer heftigen Szene kam , erklärte K. dem An -
geklagten : „ Du hast sie verzogen . Sie mußte Prügel haben ! " und
drehte sich um . um seiner Frau eine Ohrfeige zu geben , �n dem¬
selben Äugenblick zog Eschoach eine Pistole , die er sich wenige Mi -
nuten vorher aus seiner Wohnung geholt hatte , und gab aus
unmittelbarer Nähe auf K. einen Schuß ab , der diesen in die
Schläfe traf und sofort tot niederstreckte . Unmittelbar nach der
Tat äußerte der Angeklagte zu seiner Tochter : So , nun habe
ich wenig st ens meine Ruhe . Deinetwegen bin
ich zum Mörder geworden ! "
�Di « Tat seinerzeit in Bernau großes Aufsehen erregt . Die
Stimmung der Bevölkerung war derartig gegen die Frau , daß sie
bei einem Lokaltermin beinahe gelyncht worden wäre . In
der Verhandlung wird von Rechtsanwalt Bahn ein umfangreicher
Beweis dafür angetreten , daß der Angeklagte in N o t w e h r ge -
handelt habe , da der Erschossene ihn unmittelbar vor der Tat mit
einem Beil bedroht hatte .

Die sehr umfangreiche Beweisaufnahme füllte gestern den ganzen
Sitzunastag aus . Die vernommenen Zeugen traten teils für den
erschossenen Peter Krachten und gegen dessen Frau , teils für
den Ängeklagten Eschbach ein . U. a. wurde die aus Düsseldorf
zum Termin gekommene Schwester des Getöteten , Frau Hemsen
und deren Ehemann vernommen . Sie äußerten sich äußerst un -
günstig über die Zustände in der Eschbachschen Familie . - Gegen -
teilig war die Aussage des Ecmcindesekretärs Schönebeck . Dieser
hatte 1) 4 Jahre bei Eschbach in Bernau gewohnt und bekundete ,
daß dieser ein durchaus friedlicher und gutmütiger Mensch sei ,
daß er dagegen von dem getöteten Krachten wiederholt Schimpf -
worte und Drohungen , wie : „ er wolle seine Schwieger -
eltern kalt mache n" , gehört habe . Nach des Zeugen Be -
kunduna äußerte sich Krachten am Tage der Tat , 6. Februar , zu
Schönebeck : „ Sehen Sie sich die Blase noch einmal an : wenn
Sie nächsten Sonntag wiederkommen , sind sie
schon tot .

Die Eheleute Heemsen erzählten ausgesprochenen Familienklatsch
über den Angeklagten und seine Tochter , namentlich auch über den
Lebenswandel der letzteren , bestimmte Tatsachen vermochten sie
aber nicht unter Beweis zu stellen . Die Zeugenvernehmungen
dauerten bis zum späten Nachmittag fort . Die Verhandlung
wurde schließlich aus Donnerstag vertagt .

Entgleisung im Lindentunnel . Eine länger « Verkehrsstörung
trat gestern vormittag zwischen 8 und 3 Uhr durch die Entgleisung
eines Straßenoahiizuges in der Weithälft « des Lindentunnels ein ,
der von der Markgrafenstraße nach der Dorotheenstraße führt . Ein
diesen Tunnelstrang passierender Straßenbahnwagen entgleiste in
der Kurve und sperrte hierdurch beide Gleise des Westtunnels , so
daß der Verkehr nur mit erheblichen Verspätungen durch Um -

leifungen durch die Osthälfte des Tunnels aufrechterhalten werden
konnte .

Die SchSneberger Lebensmittelschiedunge « . Di « llntevssuchung
gegen den verhafteten Oberstadtsekretär Lange in Echöneberg ist
noch immer nicht abgeschlossen und dürfte , wie das „ Berliner
Tageblatt " erfährt , kaum vor Anfang April ! o weit gefördert
sein , daß die Akten der Staatsanwaltschaft iibergeben werden
können . Der vom Magistrat Berlin beauftragte Revisor
Hanke hat in der Zwischenzeit einige hundert Geschästsfoite
aus Echöneberg vernommen , die vom Magistrat Ware bezogen
haben . Es ist beabsichtigt , gegen alle diese Geschäfts -
Ieute, . die durch Ankauf der Ware in die Affär « verwickelt wor -
den sind , ein Verfahren einzuleiten .

Bolkskunftabend in Weißensee . Am Sonntag , den 5. März ,
abends 7 Uhr , veranstaltet die Bildungskommisston in der Aula
des Realgymnasiums einen Konzert - , Arien - , Lieder - und Rezita -
tionsabend . Mitwirkende sind : Kammersängerin Dora Mo -
ran , Cello - Solist von der Staatsoper Hermann Hopf ,
Pianistin Elfriede Hopf und Rezitator Genosse Dr .
Rothenfelder . Eintrittspiogranrme k 4 Mark sind bei allen
Funktionären und an der Abendkasse zu haben .

Gewerkschaftliches

Zur Privatwirtschaft in Rußland
Zu den von uns bereits verössentlichten Mitteilungen über die

Rußlandreise von Genossen Vollmershaus bringen wir heute
den Schluß seines längeren Aufsatzes aus dem „ Gewerkschaftlichen
Nachrichtendienste ", der über die Kräfte einiges ausführt , die

zur Privatwirtschaft hindrängen :

„ Die kapitalistische Wirtschaftsweise nach der Freigabe des Han -
dels geht schneller , als man ahnt . Um den Verfall der Häuser
aufzuhalten , hat man jetzt die kleinen Häuser wieder privatisiert .
Ebenso sind die Fabriken unter 103 Arbeiter wieder in Privat -
besitz übergegangen . Moskau wird sehr viel von bürgerlichen
Journalisten , Handelsvertretern usw . , hauptsächlich aus England
und Amerika , aufgesucht . Die Sowjetbehörden bis in die höchsten
Kreise konferieren mit diesen sehr gern .

Die Regelung der valutarischen Verhältnisse wird große Schmie -
rigkeiten machen , wenn man bedenkt , daß die Theorie der Ab -

schaffung des Geldes durch seine Entwertung jetzt fallen gelassen
werden muß . Die Moskauer Kommunalbank , auf der nur aus -

ländijches Geld gewechselt werden darf , zahlt für 1 Mark 733 bis
833 Rubel , während die schwarze Börse über 3333 Rubel zahlt . "

Zum Schluß wird ausgeführt :

„ Da man allgemein in Rußland auf die deutsche Technik
und deutsches Kapital große Hoffnungen setzt , ist es notwendig ,
alles zu beseitigen , was dem Wiederaufbau Rußlands im Wege
steht . Auch die westeuropäische Arbeiterklasse kann jetzt , nachdem
der Spuk der Roten Znternationale mehr oder weniger als er -
ledigt betrachtet werden kann , tatkräftig mithelfen , Rußland zur
wirtschaftlichen Gesundung zu bringen . Zunächst ist es notwendig ,
das russische Volk wieder satt zu machen und zu bekleiden . Des -
halb muß die Hilfsaktion des Internationalen Eewcrtschaftsbundes
Amsterdam von allen Proletariern noch weiter unterstützt werden . "

Zimmerer , auf zur Wahl ?
Wie schon in anderen Berliner Eewerkschaftsorganisationen

haben auch die kommunistischen „ E i n i g u n g s a p o st e l "
des Zimmerer - Verbandes im letzten Jahre Gelegenheit gehabt ,
ihre Versprechungen , die Arbeiterschaft „ herrlichen Zeiten ent -

gegenzuführen " , sobald man sich ihrer Führung anvertraue , wahr -
zumachen . Man kann wohl mit Recht sagen : „ An ihren Früchten
sollt ihr sie erkennen ! " Die „ Erfolge " ihrer Herrschaft während
des verflossenen Jahres sind derart , daß es jahrelanger Mühen
und Opfer bedarf , um das wieder gutzumachen , was durch ihre
mit der größten Skrupellosigkeit betriebene Parteipolitik der Ber -
liner Mitgliedschaft an Schaden zugefügt worden ist .

Aus naheliegenden Gründen kann man hier nicht auf Einzel -
heilen eingehen , aber die durch die kommunistische Politik ver -
ursachte Vergiftung unseres Gewerfschaftslebens hat doch die Ein -
sicht auf Abkehr von der Moskauer „ Gewerkschafts -
Politik " soweit verbreitet , daß mit der Niederlage dieser Herr -
schaft bei der am kommenden Sonntag erfolgenden Vor¬
standswahl gerechnet werden kann .

Es ist Pflicht aller auf dem Boden der Amsterdamer Ge -
wekkschaftsinternationale stehenden Mitglieder der
Zahsstell «, alles daran zu setzen , jeden Kameraden mobil

zu machen , damit die Urabstimmung am 5. März ein «
überwiegende Mehrheit für die Richtung Amsterdam bringt . Nur
dadurch kann dem kommunistischen Spuk ein Ende gemacht und
die Bahn freigemacht werden zu fruchtbringender , nützlicher Ge -

werkschaftsarbeit . Darum nützt die Zeit , tue jeder
seine Pflicht und wählt dm Sonntag die

Liste : Richtung Amsterdam

Streit um Ebert !

Am 21 . /22 . Februar hielt der Beirat des Sattlerverüandes
eine Sitzung ab . die sich hauptfächlich mit organifatori -
ichen Fragen beschäftigte . In dem Vordergrund stand die
Frage der R e i ch s t a r i f e und der Regelung der Bei -

träge . Für die Beibehaltung und Erneuerung der Reichs -
tarife fand sich ein « größere Mehrheit , wenn auch zum
Ausdruck kam , daß der Reichstarif , besonders im Handwerks -
gewerbe , nichts das A und O der Bewegung darstelle . Eine
größer « Diskussion entstand , ob tm Lederwarentarif die Löhne
bezirksweise geregelt werden sollen . Auch hier wurde be¬
schlossen , beim Neuabschluß in diesem Jahre die alte Form der
Eesamtregelung zu wählen . Bezüglich der Beittäge wurde be¬
schlossen , eine Erhöhung voiMnehmen . Die Regelung der
Gehälter für die Angestellten wurde ebenfalls vorgenommen und

zwar auf den Mindestlohn des Lederwarentarifes mit entsprechen -
den Aufschlägen .

Zum Schluß gab es noch eine heftige , jedoch sachliche Ausein -

andersetzunng über die bekannte Verordnung des Reichs prä -
sidenten Fritz Ebert . Dieser wurde vor zwei Iahren
aus der Ortsverwaltung Berlin a u s g e s ch l o fs e n. Jedoch
wurde dieser Ausschluß , der vom Zentralvorstand b e st ä t i g t

wurde vom Ausschuß in Offenbach nicht bestätigt . In Berlin

ist Eberl als Mitglied nicht mehr zugelassen worden , und er

zahlt seine Beiträge anderwärts . Der Beirat lehnte einen Aus -

schluß mit allen gegen 8 Stimmen in namentlicher Abstimmung
a b und wird sich nunmehr endgültig der Verbandstag damit zu
beschäftigen haben .

USP. - Eisenbahner
Freitag , den 3. März , findet in der „ Neuen Philharmonie " ,

Köpenicker Str . 96 97, abends 6 Uhr . eine Sitzung aller im Deut -

schen Eisenbahner - Verband organisierten USP . - Genossen und De -

legierten statt . Sympathisierende Delegierte können durch die

Genossen eingeführt werden . Tagesordnung : Vortrag über die

gegenwärtige Lage im Deut ' lchen Eisenbahner - Verband . In An -

bctracht der gegenwärtigen Situation ist es unbedingt « Pflicht
eines jeden , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Werbeausschuß der USP . - Eisenbahner .

Die Lohnbewegung der städtischen Arbeiter . Der Magistrat
Berlin hat in Sachen der Forderungen der städtischen Arbeiter be -

schlössen , das Reichsarbeitsministerium als Schiedsstelle anzurufen :
die Arbeitnehmer haben dagegen den Schlichtungsausschuß aus

demselben Grunde in Anspruch genommen . Ob hieraus ein Kom -

pctenzkonflikt entsteht , bleibt abzuwarten .

Beendigte Lohnbcweaunq in der Berbandstoffbrancke . Am
22. Februar d. I . beschäftigten sich die im Deutschen Trans -
portarbeiter - Verband organisierten gewerblichen Arbei -
ter und Arbeiterinnen der Verbandmittelbranche zu einer Ver -
sammlung mit dem vor dem Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin zu -
stände gekommenen Vergleichsvorschlag . Nähere An -
gaben enthalten die Tarife , die am 4. März d. I . im Bureau des
Transportarbciter - Verbandes , Engelnfer 24 25, Zimmer 33, gegen
Vorzeigung des Mitgliedsausweises erhältlich sind . — Das Lohn -
abkommen für die Chemische Industrie , welches ab 25. Ja -
nuar d. I . Geltung hat , ist unterzeichnet und können auch diese
Tarife im Verbandssbureau abgeholt werden , desgleichen die Ta ,
rife für die Gruppe Mineralöle und Fette .

Lohnhöhe und Vroduktionserteag . Die jüngst getroffene Lohn -
Vereinbarung in der englischen Schiffahrt ist von grundsätzlicher
Bedeutung . Infolge der Senkung der Frachtraten durch die Wirt -
schaftskrise wurden im Tarifvertrag wesentliche Lohnreduk -
t i o n e n vorgenommen . Die Löhne sind jedoch von der Höhe
der Frachtraten und also dem Einkommen der Reedereien
abhängig gemacht und wenn sich während der Dauer des Tarif -
Vertrags die Frachtraten erhöhen , so müssen die Lohnherab -
setzungen teilweise oder ganz rückgängig gemacht werden .

parieiveranstaliungen
II . SUiri «. HlbeiUIose ( S- nogtB, die ntif ffitoiiellefeiuna der „Freiheit " reflek -

tiereir , miigen sich jeden Monei unauszesordert beim Gen. Wolf , Höchste Etr . <2,
melden .

Donnerstag , 2. März
8. DIltrM . vildungskommilfion . S Uhr Sitzung in der Schul « Tegeler Etratz «

tPhyjirzimmer ) .
14. Disteitt . 7\ i Uhr Dorstandssitzung bei Böiiner , Lchwedter Str . ÜZ.
Weitzenje «. Abends 7 Udr Eliernverjummlung der für die weltliche Schule an»

gemeldeten Kinder in der Aula des Realgymnasiums .
Weitzeuse «. All « Genossen, die Helsen wollen Plakat « anNeben , abend » 7 Uhr

bei Reumann .
Freitag , 3. März

it . «eemaltungsbe�rk (Steglitz , Lichterseide . Uenl- itz, . U8 Uhr Distrikts .
sunktionärkonseronz in Steglitz , Gemeindeichulc t, Ringstr . SS. Erscheinen aller
Tistrikts , und Orlssunktionär « ist notwendig .

>. ivistrikt ( Veelin - Mitte ) . Abends TVi Uhr Sitzung de» engeren Psrstandes•bei Dam» . Smlegelstr . g.
«. Disirtli . Abends 7 Uhr sindcn die Abteilungssitzungen statt .
1Z. Distrikt , Abend » 71/.< Uhr Psrstanbssitzung bei Pieisch , Gleimstr . 5«.
15. vtlirl . Abend » 8H Uhr Beurksversammlung aller Siaals - und «e»

meindearbeiter in Riederschöneweid « ( Schulaula ) ,
15. Distrikt . Abends 7 Uhr Vornandssttzung bei Franz Bartusch , Friedenstr . 88.
18. Distrikt uub Stralau . 7 LH: rnacre Borstandssitzung bei Rostn , Gubener

Strasse IS.
Spandau . Abend » 7M Uhr Mitgliederversammlung in der Aula der Knaben -

Mittelschule Joachim , platz ( an der Nilalaikirchej . Borirag de» Genolsen Krina
überi „Die U. S. P. und die politisch « Lage" . Der Kursus über Sozialismus
des Genossen Eggert sindet ber - Uz um 6 Uhr statt .

Vereinskalender

Donnerstag , 2. März
Deutsch «, «erlehrobuud . Abt. Krostsaheer (Geschalt «,

Abend » 7 Uhr Branchenocrsammlung im Geweikschastshaus ,
»raltlahrer . Abend » 8 Uhr Branchenvcrsammlung im Hambui
stratz« 2.

und Lostlrastsahrers .
. . . . .. . . . . .. . , . . Saal l. — Privat -

Uhr Branchenvcrsammlung tm Hamburger Hof, Unterbaum »

Un»«, laugt eingehend « Manuslript » werde » nur dann zurüstgesand », wenn ei »
genügend srankieeter Brtesumlchlaa beigetügt ist. Da , gleich «

gilt sür Anfragen aus dem Lelerkreil «.

Verantwortlich für die R- da ( tIo » Robert Heniel , Berlin : sür de »
. . . . .. . . . . .. . Mitieilunzens Ludwig Komeriner ,~ " eit ", e G. m b H. Berlin . — Druck de!

Berlin iL 2, Breit , Slratz , S-S.

veraniworiixy lur oie m- oaiiio » m o o «
Zuseratenteil und geichüslliche Mitieilunz
Berlin . — Berlagsgenossenlchaft . Freiheit ".

Berliner Druckerei G. m. b. H. . Beel

Billige Preise für hochwertige

SdilOpfer n . Raglans tSr ™1000
1200

lomespun M. IIOO
aus aruten Stoffen , in
achön . hell , u, dunkl .
Must . M. IBOO , 1360
Braata f. MaB, in best ,
Quol . u . wunderv . Har -
bensteUung . M. IBOO

Frühjahrskleidung
lOO

1650

oc

oo

SdilOpfer n . Raglans
Sdilflpfer n . Raglans
Paletots rc

Anzüge -

Anzüge
Anzüge „ � � . �. 1550 ° °

Brsats för Mafl , in den bestmn Qnalltfiton tmd 1
iAll £ ill | | V modernster Ausfühnmgr . . . . . .M. 18c Ot 1650 JLvUU

Cutaways n . Westen e « ? TSL1200 "
Sportanzüge . . . . . .„ 725°°

Sportanzüge » ss 1100°°

Sportanzüge ~ �■ä�äIBOO ' "

Sportanzüge . », . «,1300°°

gutes Marengro - Stofken , in neuester QOfl
Verarbeitung : . . . . . . . . . .M. 1300 , IIOO , lOOO t/Utl

brenn - und oBr - karierten Diagronalstoffen Rflft
M. lOOO , MO ÜUU

ans bellen und dunklen Homespun - u. Cheviot - 1 1 Hfl'
Stoffen , in gvtet Qualitit . . . . . .M. 1360 , 1300 JL - LUII

Bozener Mäntel " 3 " ' � 400°°
aus Kamelhaarloden und Ihn -
liehen Stoffen . . . . . . .M. SOCBozener Mäntel

Gummi - Mäntel
Gummi - Mäntel

Regen
Hosen
Hosen
Hosen
Hosen

Sporthosen
Sporthosen "

Bnrsdien - Anzüge !
Knaben - Anzüge

ts Double und Covercoat
M. 12O0 . 1100

AU SS ua O a I avfbeid Seit ru trauen ; die eine
ItI «i 1 1 1 l I Seite Homespun , die and . Seile
rlUlllVl Gabardine . . . M. 1760 , 1676

aus einfarbigen festen Stoffen

. . . . . .

. .

. . . . . . .

VL

sus gestreifter * Buckatin oder Satin . . . M. 20 o,
170 , ISO , ISO

aus ( uton QuaHtiten bis su den besten Kamm -
( amstoifen Ton . . . . .. . . . .. . . . . . . . .M. OSO bis

ans Mpnchesterstoffen . . . . .. . . . . . .U. MO , SOO

In Breechesform , aus Homespun und
kariertem Cheviot M. 426 , 380 , 276

Breechesform , aus Manchester

. . . . .

M. BOO, 4BO
In Jackett - u. Sportform , in
vielen guten Qualitäten ," 680 . 6 SO. 4SO , 3SO

in allen denkbaren Fassons ,
aus nur guten Stoffen

M. 4BO, « OO, 260

700°°
450°°
W "

1660°°
85°°

110°°
250°°
265°°
235

300

300

200°°

oo

oo

oo

a. blauem n. schwarzem
Cheviot , kl. Gr

. . . . .

M.Einsegnongsanzfige
Einsegnnngsanzüge
EinsegnnngsanzOge
Einsegnnngsanzüge
EinsegnnngsanzOge
Einsegnungsanzügeü
Jünglings - Anzüge
Jünglings - Anzüge
Jflnglings - Anzüge
Jünglings - Anzüge
Jünglings - Anzüge

J « ae weitere GrtfB « der iangllnne - Ansdoe
kostet ; e neck Quelltm ie . . bis 20 . . M. menr

nus blauem Cheviot und
Kammgarns kl. Gr. . M.
au « blauem Cheviot ,
außerordentlich preis¬
wert , kl. Gr

. . . . . . . .

M.

aus sehr srutem bleuen
Kammgarn , kl. Gr. . . M.
aus prima blauem Che¬
viot , Ersatz fUr Maß ,
kl. Gr

. . . . . . . . . . . . . .

M.
in bester Qualität und
modernster Verarbeit . ," Gr.

. . . . . . . . . . . . .

M.
aus festen braunen und
«freuen melierten Stoßen ,
U. Gr

. . . . . . .. . . . . . . . . . .

M.

aus kariert » und grestreift .
Cheviot , kl. Gr

. . . . . . . . .

M.
aus Homespun sowie hell
und dunkel gestreiftem
Cheviot , Id. Gr

. . . . . . . .

M,

aus Cheviot , in schönen
Griitenmustern , kl. Gr. . M,
aus primaStoffen u. In aller -
besterVerarbeitunpr , Ersatz
I . Maß, kl. Gr««. M. 12CObia

| 00

Herren - Hufe /
Oberhemden /

Einscgnungs - Hüfe / weihe
Sporthemden / Krawatten

I

Ii
in der Morgenstunde

billiger Verkauf von

Trikotagen una

anderen Sachen B AER SOHN
Der Versand nach

außerhalb erfolgt in der

Reihenfolge der ein¬

gehenden Aufträge

Berlin s » Chausseestraße 29 - 30
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